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n Ian d. 
Berlin, 2. Juli. St. Majeftät der König haben 
gnädigſt geruht, dem Geheimen expeditenden Se⸗ 
etetaie im Finanz⸗Miniſterlum, Kriegsrath Amelang, 
bei feinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Cha: 
taktet als Geheimer Kanzleirath zu verleihen. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
neral⸗Konſul a. D., Theremin in Beilin, die An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Königl. 
peitugteſiſchen Ehriſt⸗Otden; fo wie dem Schiffer. Karl 
heim Buchholz zu Havelberg, der ihm von dem 
Senate der freien Stadt Hamburg verliehenen, zur Erz 
erung an den Brand im Mai 1842 geſtifteten Me: 
dallle zu geſtatten. a 
gi . Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Wiesbaden, Ihre Königl. Hoheit die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Sttelitz und Ihre K. 
Hoheit die Kronprinzeſſin von Dänemark find 
nach Pyrmont abgereiſt. 
Die Allg. Pr. 31g. enthält folgende Bekanntma⸗ 
Ad In Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 8. 
al d. J. bringen wir hietburch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß von den Set⸗Handlangs⸗Prämienſcheinen die neun⸗ 
1 Serien: 25. 71. 82. 89, 142. 251. 354. 376. 
441, 542. 545. 563. 601. 607. 626. 628. 669. 
679. 687. 688. 699. 734. 751. 752. 789. 795. 
817. 873. 886. 900. 943. 1017. 1029, 1068, 1087. 
1092, 1113. 1115, 1156. 1157. 1172. 1228. 1246, 
1287. 1320. 1341. 1348. 1358. 1440. 1476. 1477. 
1479. 1580, 1590, 1608. 1637. 1642, 1699. 1732, 
ng 1784, 1815, 1834. 1837. 1841, 1856, 1869, 
75.1900, 1909, 1921. 1953. 1956. 1991, 2008, 
21. 2099, 2127. 2162. 2173. 2193. 2270. 2274. 
1. 2310, 2350, 2372. 2381. 2415. 2499, heute 
Tiogen worden find. Die Ziehung der in dieſen 90 
erien enthaltenen 9000 Nummern wird am 15. Ok⸗ 
tober d. J. und an den datauf folgenden Tagen ſtatt⸗ 
finden. Berlin, den 1. Juli 1845. General: Direk⸗ 
ton der Seehandlungs⸗Sozietät. Kayſer. Mayet 
Wengen 
x Berlin, 2. Juli. Das große neue Hoſpi⸗ 
tal in der hieſigen Palliſadenſttaße, von deſſen Grund⸗ 
ſteinlegung unſete Lokalblätter unlängſt berichteten, iſt 
für dreihundert Männer und dreihundert Frauen bes 
ſtimmt. Es witd drei Stockwerke erhalten. In das 
erſte ſollen 120 Kranke, in das zweite 240 Altersſchwache 
und in das dritte 240 mehr Berühelge aufgenommen 
werden können. Aus einem Hauptgebäude und zwei 50 
Fuß langen Flügeln nach der Palliſadenſtraße zu be⸗ 
ſtehend, wird es einen Vorgarten einſchließen, der nicht 
nut der Anſtalt ein freundliches Anſehen geben, fondern 
auch mit dem hinter dem Haufe. liegenden Garteniheit 
Spaziergängen dienen wird. In Betreff der innern 
Einen iſt das Syſtem der Zellen in großen Sälen 
genommen, und beflimmt worden, daß je zwei Hoſpi⸗ 
taliten eine Zelle bewohnen follen, wodurch bedeutend 
an Raum erſpart wild. Die Koſten des Baues dürf⸗ 
tem ſich auf 200,000 Thaler belaufen. Es if zur An⸗ 
fertigung ber nothigen Pläne eine Koncurrenz von Bau⸗ 
verſtändigen eröffnet worden, von denen dreien Pteiſe 
rag wurden. Die Aus führung des mit dem erften 
preis gekrönten Plans des Herrn Baumeiſter Hoff⸗ 
mann würde zwar dem erſten Anſchlage nach nur 
166,000 Thaler erfordern, doch ſollen daran noch ei⸗ 
ur Aenderungen und Erweiterungen vorgenommen wer: 
ben. Der zweite Preisplan des Herrn Stadtrath Stein⸗ 
meyer erfordert einen Koſtenaufwand von 220,000 Tha⸗ 
ler, und der dritte des Hertn Baumeiſter Knoblauch 
etwa 250,000 Thaler. Wir entlehnen dieſe Notizen 
er erſten Vietteljahrsnummer einer hleſigen Wochen⸗ 
ft, weiche gleichzeltig ankündigt, daß ſie gegenwärtig 
lich und innerlich umgeſtaltet vor das Leſepublikum 
„ Es iſt die „Biene,“ ein votzugsweiſe mate: 
tlehen Intereſſen gewidmetes Joucnal, welches eine Zelt 
lang wohl als das Oegan ber piefigen polllechniſchen 
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Geſellſchaft angeſehen werden konnte. Später gaben ihr | 


gewiſſe Mitarbeiter eine theolegiſch⸗humaniſtiſch⸗pletiſtiſche 
Färbung und brachten ſie dadurch ſo herunter, daß ſie 
an Abonnentenſchwindſucht zu verſcheiden drohte. Um 
aber doch eine vorhandene Conceſſion nicht verloren 
gehen zu laſſen, iſt jetzt eine totale Meorganifation mit 
dem Blatt vorgenommen und es wird hoffentlich ſeine 
Aufgabe mit mehr Umſicht und Erfolg zu löſen verſu⸗ 
chen. — Bekanntlich war hier ſchon mehrere Monate 
vor der Begründung des Centralvereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen, der Verſuch gemacht worden, 
einen „Verein zur Hebung der niedern Volks⸗ 
klaſſe“ zu bilden. Die Statuten wurden der Pollzei 
eingelandt, ohne daß eine Antwort gegeben wurde. End⸗ 
lich iſt vor einigen Wochen — zehn Monate nach Ein⸗ 
ſendung der Statuten — auf wiederholte Anfragen zum 
Beſchelde ertheilt: man habe geglaubt, die Sache fei 
durch die Weiſung, die dem Lokalverein zugekommen, 
erledigt. Eine definitive Welſung iſt nun dem Lokal⸗ 
verein noch nicht einmal zugegangen, wird ihm aber 
wahrſcheinlich binnen Kurzem in abfälliger Weſſe wer: 
den. Es erhellt dadurch aufs neue, daß am hieſigen 
Ort das Terrain für jene neueren humaniſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen noch nicht gefunden iſt. Thells genes Un⸗ 
geſchick, mehr noch Ungunſt äußerer Verhältniſſe bilden 
einen unüberſteiglichen Wall. — Einer andern, wenn 
ſchon nur uneigentlich hierher gehörigen Vereinigung iſt 
es inzwiſchen doch gelungen, alle entgegen ſtehenden 
Klippen bis jetzt glücktich zu überwinden. Es iſt der 
hieſige Handwerkerverein, in welchem die geſunden, 
volksthümlichen Elemente immer mehr zur Anerkennung 
gelangen. Ein kleines Heft von dem Schriftſteller Ehren: 
teich Eichholz herausgegeben, und die Vorträge enthal⸗ 
tend, die dieſer in jenem Verein geſprochen hat, zeugt 
von dem klaren richtigen Geiſt, der die gemeinſamen 


Beſtrebungen erfüllt. Die Entwickelung der Zünfte in 


Deutſchland; die bürgerlichen Dichter des Mittelalters; 
der Gebrauch der Sprüchwötter; die Höflichkeitsformen; 
die Standesunterſchlede ſind einzelne der abgehandelten 
Themata. — Die bekannten Beſtrebungen an der hie⸗ 
ſigen Kornbörſe zur Abſchaffung des Conoſſementen⸗ 
Unweſens im Getreidehandel, angeregt durch Herrn 
Kaufmann Manheimer, gehen geräuſchlos aber ſicher 
ihren Weg. Es finden allwöchentliche Sitzungen zur 
Berathung neuet Statuten für die beabſichtigte Reform 
ſtatt. Ueber die wichtigſten Punkte hat man ſich ges 
einigt. Nach dem Schluß der Berathung wird man 
die Reſultate veröffentlichen und zum allgemeinen Bei⸗ 
teitt einladen. Mehrere der erſten hieſigen Gettelde⸗ 
händler haben berelts bedeutende Herbſtverſchlüſſe nach 
dem neuen Prinzip gemacht, ſo daß fie nicht das Go: 
noſſement, ſondern erſt die effective Lieferung bezahlen 
werben, — Unſere Buchhändler find mit der Aus: 
führung der Ihnen ſchon früher notificirten Idee, nach 
Anleitung der Gewerbeordnung eine freie Affociation zur 
ſittlichen und materiellen Hebung ihres Geſchäſts zu 
(&ließen, lebhaft beſchäftigt. Es haben mehrere Bera⸗ 
thungen ſtattgefunden. a 

V Berlin, 2. Juli. Die neuen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen bezeichnen einen Moment 8 
öffentlichen Eatwickelung, der auch von der Preffe mehr: 
ſach feſtgehalten zu werden verdient. Dieſe Wahlen, 
die bisher bei uns nur einen mechaniſchen Schlendrian 
darſtellten, welcher die eigentliche Bedeutung unferer 
Städteordnung illuſoriſch machte, haben ſich jetzt zum 
erſten Mal in einem lebendigen Zuſammenhang mit 
den Anforderungen und Schwingungen der Zeit gezeigt. 
Wenn bei dieſen neuen Wahlen ein erhöhtes Leben, 
mehr politiſches Blut und ein bewußteres Streben nach 
zeitgemäßer Entwickelung hervorgetreten, ſo haben dazu 
die Anregungen einzelner Stadtverordneten, beſonders 
des auch publiclſtiſch thätigen Heim Runge, gewiß 
weſentlich beigetragen, Aber nicht minder iſt der für 
die Angelegenheiten des öffentlichen Gemeinwohls em⸗ 
pfänglicher und erſchloſſener gewordene Sinn unſerer 


Bürgerſchaft ſelbſt als eine neue Frucht der fortgeſchrit⸗ 
tenen Zeitbildung dabei anzuerkennen. Unſete Bürger 
fangen jetzt ſelbſt an, in der Städteordnung mehr als 
einen bloßen Luxuskötper zu erkennen, und wenn es 
früher hier allgemein hieß, daß Keiner Zeit übrig habe, 
um der Verwaltung der ſtädtiſchen Intereſſen einen 
Antheil zu widmen, und daß die eigenen Geſchäfte 
vorgingen, ſo ändert ſich jetzt dieſe Stimmung ſchon 
ſehr merklich, und der Begriff des Bürgers löſt ſich 
auch bei uns allmälig aus den Schranken des eigens 
ſüchtigen und in kleinlichen Patticularitäten erftarrten 
Familiengeiſtes los, um zu einem beweglicheren, in einem 
höheren Ganzen organiſch lebenden, und darum freier 
und humaner entwickelten Gemeinweſen zu werden. 
Die Erneuerung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
durch die gegenwärtigen Wahlen hat beſonders darin 
erfreuliche Reſultate an den Tag gelegt, daß Männer, 
die dem Verrorteten und Beſtehenden um jeden Preis 
das Wort zu reden pflegten, die ſogenannten „Jaſager“ 
unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung, (wie ſie der 
neuerwählte Kteis⸗Juſtizrath Dr. Straß in feiner An: 
rede an die Wähler treffend bezeichnet hat) ſchon mehr⸗ 
ſach ausgeſchieden wurden, und dafür Männer, die ans 
erkannt den freien Richtungen der Zeit angehören, die 
Stimmenmehrheit erhielten. Man hofft daher in un⸗ 
ſetet Stadtverordneten⸗Verſammlung bald Fragen wie⸗ 
der aufgenommen zu ſehen, welche zu den wichtigſten 
Lebensfragen des ſtädtiſchen und geſellſchaftlichen Lebens 
der Zelt gehören, und die in dieſer Verſammlung bis: 
her meiſt eine entſchiedene Ablehnung erfuhren, wozu 
beſondets die Frage von der Aufhebung der 
Mahle und Schlachtſteuer zu rechnen iſt. Durch 
die zeitgemäße Entſcheidung namentlich dieſer Angele⸗ 
genheit werden die Berliner Stadtverordneten manches 
ungünſtige Verhältniß, in das ſie in der letzten Zeit 
zur öffentlichen Meinung gerathen waren, wieder aus⸗ 
zugleichen haben. Die ſtädtiſche Verwaltung läßt ſich 
in heutiger Zeit nicht mehr von der ganzen ſtaatlichen 
und geſeuſchaftlichen Entwickelung trennen, und fie muß 
vielmehr mit derſelben in einen beſtimmten organischen 
Einklang zu treten ſtreben. Dieſe Idee hat denn auch 
die preußiſche Städteordnung vorzugsweiſe, indem fie. die 
freie Kraft der Selbſtbeſtimmung, welche fie in den 
ſtaͤdtiſchen Organismus hineinverlegt hat, zugleich zu 
einer höheren Erfaſſung des ganzen Staatslebens, feis 
ner Formen und Einrichtungen anregt und befähigt. 
In dieſer Beziehung enthält gerade die Gtädteverfafs 
ſung Preußens, wie keine andere in irgend elnem Lande, 
Elemente in ſich, welche nur geiſtes keaͤſtig benutzt und 
ausgebildet zu werden brauchen, um auch für unſer 
polttiſches und geſellſchaftliches Leben in entſchiedene 
Wirkſamkeit zu treten. In dieſem Sinne iſt es zu ers 
klären, daß ſich neuerdings Männer, die ſich ſonſt den 
allgemeinen politiſchen Entwickelungen der Zeit gewid⸗ 
met, mit beſonderer Neigung um die Wahl zu Stadt⸗ 
verordneten beworben haben, und dies Verhältniß wird 
ſich bei uns wahrſcheinlich noch immer bedeutender her⸗ 
ausſtellen. Ein mißlicher Umſtand zeigt ſich dabei noch 
in dem beſtehenden Wahlmodus ſelbſt, der zu knapp 
und zu ungelenk iſt und die höheren und umfaſſende⸗ 
ten Elemente, welche jetzt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gefordert werden müſſen, nicht entſpre⸗ 
chend in ſich aufzunehmen vermag. Auch iſt es eine 
die freie Bldung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hindernde Einrichtung, daß die Candidaten nur für den 
Bezirk, in welchem fie wohnhaft find, gewählt werden 
können. Die verſchiedenen Bezirke unſerer Stadt weis 
ſen noch keinen fo eigenthümlich ausgeprägten Charak⸗ 
ter auf, um eine ſtädtiſche Vertretung nach lokalen 
Beſonderheiten begründen zu können. 

* Berlin, 2. Juli. Der wirkliche Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Dr. Beuth, welcher im Finanzmi⸗ 


niſterium der Abtheilung für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen vorſteht, ſoll auf fein wiederholtes dringen⸗ 
des Anſuchen feine Entloffung erhalten haben. Herr 


— 


- 


als preußiſcher General = Conful nach Mexiko abgehen 
ſollte, befindet ſich noch in unſerer Mitte. Es iſt wohl 
möglich, daß dieſer talentvolle Mann in Folge der vie⸗ 
len Perſonal⸗Veränderungen in den höheren Bramten⸗ 
Stellen wieder hier bleibt. — Sachkundige Män⸗ 
ner halten die mit Zuverläſſigkeit jüngſt gegebene Nach⸗ 
richt, daß die Regierung drei Millionen Thaler zur 
Herſtellung und vollſtändigen Ansrüſtung einer preußi⸗ 
ſchen Flotte bewilligt hat, für einen bloßen Scherz, wenn 
fie auch nicht ia Abrede ſtellen, daß man höhern Orts 
ernſt daran denkt, den überſeeiſchen Handel zur Hebung 
der inländiſchen Fabriken auf alle mögliche Weiſe zu 
fördern. E 
Man hat hier mit Verwunderung in einem Kocre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel der Düffeldorfer Zeitung vom 
22ſten v. M. gelefen, wie der Königliche Geſandte in 
Karlsruhe gebeten habe, ihn auf fo lange, als die „ges 
teizte Stimmung“ daſelbſt dauern würde, nach Frank⸗ 
furt a. M. zu beurlauben. Einer fo wohlwollenden 
Inſinuation ſteht einfach die von uns verbürgte That⸗ 
ſache gegenüber — und ſtellt fie in ihrer Würde dar — 
daß Herr von Radowitz ſich ſchon ſeit längerer Zeit im 
Beſitz eines Urlaubes zu einer Badereiſe befunden, ſpä⸗ 
tethin aber aus eigenem Antriebe auf denſelben verzich⸗ 
tet hat, da der zum 1. Jull in Karlsruhe zuſammen⸗ 
tretende Zoll⸗Kongreß die Anweſenheit des Geſandten 
(Allg. Pr. 3.) 


S* Poſen, 2. Juli. Im Laufe dieſes Jahres 


wün ſchenswerth erſcheinen läßt. 


bat eine nicht unbedeutende Auswanderung jüdi⸗ 
ſcher Familien aus dem Großherzogthum nach Ame⸗ 
rika ſtattgefunden und noch erſt in den letzten Tagen 
gingen aus Poſen ſelbſt fünf Famillen nach Hamburg 
ab, um ſich dort einzuſchiffen. Veranlaſſung dieſer un⸗ 
gewöhnlichen Erfcheinung find die günftigen Nachrichten, 
welche früher ausgewanderte Einzelne hierher gegeben 
haben. Wir wollen ihnen wünſchen, daß ſie nicht in 
ihren Hoffnungen getäuſcht werden; doch fürchten wir 
das auch kaum. Ihre Genügſamkelt, Zähigkeit und, man 
möchte ſagen, ihre inſtinktmäßige Fähigkeit, ſich immer 
und überall Erwerbsquellen zu eröffnen, in Verbindung 
mit ihrer Thätigkeit und Gewandtheit machen ſie ge⸗ 
eigneter ſich in der neuen Welt eine ſichere und beſſere 
Exiſtenz zu gründen, als fie hier verlaſſen, wo fie un: 
ter dem Druck liebloſer Vorurtheile ſeufzen, geeigneter, 
als unfere gewöhnlichen chriſtlichen Auswanderer, die 
bei den Schwierigkeiten, welche ſich ihrer erſten An⸗ 
ſiedelung und ihrem Fortkommen entgegenſtellen, bald 
von Muthloſigkeit befallen werden. 
Entſchluß auch das drückende Verhältniß beigetragen 
haben, unter dem ſie hier leben. Und da wir einmal 
auf dieſe zu ſprechen kommen, ſo laſſen Sie uns im 
Allgemeinen darauf eingehen. Doch nicht pon ihrer 
geſetzlichen Stellung im Staate wollen wir reden, ſon⸗ 


Beuth befindet ſich in ſehr vorgerücktem Alter. — Der 
Geh. Obet⸗Regler.⸗Rath Seiffart, welcher ſchon im April 


Viel mag zu ihrem 


dern von ihrer geſellſchaftlichen, von ihrer Stellung zu 


ihren chriſtlichen Mitbürgern. Außerhalb der Provinz 
pflegt man die jüdifdhen Einwohner des Großherzeg⸗ 


thums faſt allgemein nach den hauſirenden Trödlern 


und Schacherern zu beurtheilen und alle in eine Klaſſe 
zu werfen. Der Irrthum iſt noch verzeihlich, weil jene, 
die ihnen allein zu Geſichte kommen, allerdings kein 
gutes Vorurtheil erwecken, obgleich man in Betracht 
ziehen ſollte, daß auch die chriſtlich e Geſellſchaft nicht 


hält hier, und wohl überall, der chriſtliche Pöbel dem 


jädiſchen die Waage. Aber Hier iſt ein ſolcher Irr⸗ 
thum nicht nur nicht verzeihlich, ſondern er kann über⸗ 


haupt nicht aufkommen, wenn man nicht ſeine Augen 


mit Gewalt verſchließt, um die beſſere Ueberzeugung 


von ſich abzuhalten. Wahr iſt es, daß wir unter den 
ärmern und reichen Juden Leute von niedriger und ges 
meiner Geſinnung, Schacherer, Wucherer und Betrüger 


zählen, — es iſt wahr, aber wir zählen ſolche in glel⸗ 


cher Zahl unter uns. Aus Gerechtigkeit müſſen wir 


es fagen, daß der Jude gtößtenthells oder doch oft nur 


den Namen dazu hergiebt, damit der chriſtliche Wuche⸗ 
ter nicht kompromittirt werde. Und wer iſt nun ſtraf⸗ 


barer, der überall begünſtigte Chrift, oder der geſetzlich 


beſchränkte, in freier Selbſtbeſtimmung gehinderte, faſt 
gewaltſam auf Schacher, Wucher ꝛc. hingewieſene Jude? 
Doch wir laſſen dieſe, es iſt einer ſo verächtlich als der 
andere. Aber nun giebt es auch gebildete Juden in 
nicht geringer Anzahl, die, wie jene ſich an niedriger 
Geſinnung gleichen, fo ihrerſeits auch dem beſten Chri⸗ 
ſten nichts an Bildung und Bravheit nachgeben. Wird 
nun dies anerkannt? Man ſollte es glauben, wenn 
man auf unfere letzten Lantagsverhandlungen zurück⸗ 


blickt, aber es iſt nicht ſo; in vollkommenem Wider⸗ 
ſpruch mit den dort geäußerten Geſinnungen herrſcht 


das gehäffigfte Vorurtheil noch Überall, macht ſich über 
all mehr oder weniger geltend. „Es iſt ja ein Jude“, 
oder, „ich gehe hier, ich gehe da nicht hin, dort ſind 


Juden“ hört man täglich, und man nimmt wohl Kin⸗ 


der aus dem Unterticht, den jüdiſche Kinder beſuchen. 
Kurz, der ſchlechteſte Chriſt iſt im Allgemeinen geachte⸗ 
ter als der beſte Jude. Freilich drückt mancher dem 


aus lauter gebildeten und braven Leuten beſteht, obgleich N 
fle die bevorrechtete iſt: nach Verhältniß der Seelenzahl] ſich in Koblenz zu erkundigen. Die Ausweiſung werde 
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Juden die Hand, weil er ihm beifprang, als feine 
Glaubensgenoſſen ihn verließen, aber nur verſtohlen, 
wenn es Jemand ſähe, daß er dankbar ſei, würde er 
ſich ja compromittiren. Wie Wenige find es nun, die 
ſich von dem allgemeinen Voturtheil emancipiren und 
im Juden den Menſchen achten. Unter ſolchen Um: 
ſtänden konnte nun allerdings ein Korreſpondent der 
Berliner Voß'ſchen Zeitung die kürzlich erfolgte Wahl 
des Kaufmann Mammroth zum Stadtverordneten 
als ein achtes Weltwunder bezeichnen. Allein dennoch 
iſt die Sache ſehr einfach zugegangen: eine Partei der 
Wähler hatte zur Durchbringung ihrer Kandidaten die 
Stimmen der jüdiſchen Wähler nöthig und unterſtützte 
deshalb deren Kandidaten, um ſich derſelben zu ver⸗ 
ſichern. Doch nachher war das Geſchrei groß und 
wir haben geſehen, bis zu welcher Gemeinheit der Partei⸗ 
haß herabſank, als man ſich nicht mehr begnügte, hier 
gefl ffentlidy Verleumdungen zu verbreiten, ſondern ſelbſt 
in einem Inſerat der Deutſchen Allg. Ztg. die Mora⸗ 
lität des Mammtoth angriff, um ihn dadurch zur frei⸗ 
willigen Reſignation zu bewegen. Er wird jedoch nicht 
reſigniren, ſondern den Kampf durchkampfen, um den 
Beweis zu führen, daß der Jude an Intelligenz und 
Bürgertugenden dem Chriſten mindeſtens nicht nach⸗ 
ſtehe. Und er thut recht daran, auf dieſe Weiſe allein 
auf die Verleumdungen antworten zu wollen. — Auf 
unſere neuliche Tiſchergeſellenkoalition, gegen 
deren Führer eine Kriminalunterſuchung eingeleitet, 
iſt noch eine andere der Zimmerleute, Schloſſer ꝛc. ge: 
folgt, die zu demſelben Endreſultat geführt hat. Den 
Kern der Sache deckt zwar, wie immer, das Amtsge⸗ 
heimniß, doch ſoll letzterer Verbindung, wie man ſagt, 
die Abſicht zu Grunde gelegen haben, Tumult zu er⸗ 
regen, um in demſelben die Freilaſſung der inhaftirten 
Tiſchler zu erzwingen. Das Geheimniß vergrößert na⸗ 
türlſch die Gerüchte. 


Neu⸗Nuppin. Am Sonntage den 29. Juni, hat 
ſich auch in hieſiger Stadt eine chriſt⸗katholiſche Ges 
meinde gebildet. Herr Mauritius Müller aus Berlin 
hatte die Leitung der erſten Eonftituirenden Verſamm⸗ 
lung übernommen. Die Verſammlung fand im Sitzungs⸗ 
ſaale des Magiſtcats ſtatt, und hatte das Reſultat, daß 
24 Perſonen, reſp. Familienväter, durch ihre Namens: 
unterſchtift ihren Beitritt zu der neuen Gemeinde er⸗ 
klaͤrten, eine Anzahl, die ohne Zweifel binnen kurzer 
Zeit noch einen beträchtlichen Zuwachs erhalten wird. 
(In Potsdam hat ein der chriſt⸗katholſſchen Bewe⸗ 
gung eben erſt beigetretener katholiſcher Priefter, Hage⸗ 
ner, aus Ungarn, am 29. Juni den Gottesdienſt in deut⸗ 
ſcher Sprache abgehalten.) 5 


SS Breslau, 4. Juli. Der Rheiniſche Beobach⸗ 
ter des Prof. Bercht iſt ein merkwürdiges Geſchöpf. 
In der Kirche poltert und ſchimpft und raiſonnirt er 
wie ein verbauerter Dorſpfarrer, aber kaum tritt er auf 
das politiſche Gebiet, ſo nimmt er konſervatives Weih⸗ 
waſſer und kreuzt ſich und ſegnet ſich und bittet Gott, 
daß er ihn vor der liberalen Peſt gnädig bewahren 
möge. Der Artikel feiner Muhme, der Allg. Pe. Ztg. 
über die Ausweiſung des Dr. Dronke gibt ihm in ſei⸗ 
ner Nr. 180 Veranlaſſung zu einigen ſehr ehrlichen 
und ſehr ſcharſſinnigen Bemerkungen. Die ehrliche Be⸗ 
merkung beſteht darin, daß er diejenigen, welche „Nähe⸗ 
res von dieſem jungen Manne erfahren“ wollen, bittet, 


von allen Veiſtändigen vollkommen gebilligt. — Heißt 
das nicht ſehr fein verdächtigen? Da der Rheiniſche 
Beobachter Conduitenliſten über das Leben der Schrift⸗ 
ſteller führt, fo ſollte er ein Anftage⸗Buteau etabliren 
und Commiſſionsgeſchäfte in Literaten machen. Viel⸗ 
leicht deckte dieſer Erwerbszweig fein quartales Deficit. 
— Die ſcharfſinnige Bemerkung iſt aber folgende. 
Er erſieht aus dem Artikel der Allg. Pr. Ztg. „ſehr 
deutlich,“ daß das Motiv der vielbeſprochenen Maßregel 
nicht in den politiſchen Grundſätzen der beiden badi⸗ 
ſchen Deputirten, nicht in ihren politiſchen Reden oder 
Schriften zu ſuchen iſt. Das nennt er „eine nega⸗ 
tive Erklärung.“ Wir können dem Rheiniſchen Be⸗ 
obachter aus ganz zuverläſſiger Quelle verſichern, daß 
wir noch grade tauſend andere Gründe wiſſen, weshalb 
die Ausweiſung nicht erfolgt iſt. Wir verrathen ſie 
aber nicht. Das nennen wir mit Erlaubniß des Rhei⸗ 
niſchen Beobachters auch eine negative, d. h. keine 
Erklärung. Run fährt aber der Scharſſinnige fort: 
„Zieht man ferner (1) in Erwägung, daß die kirchli⸗ 
chen und anderen (andere? welche? — das Wort po⸗ 
litiſch bringt er nicht über die fromme Lippe) Bewe⸗ 
gungen beſonders in Preußen und Schleſien eine be⸗ 
deutende Aufregung hervorgebracht haben, die von den 
Feinden der beſtehenden Ordnung klug und eifrig zu 
gefährlichen Zwecken benutzt wird, worüber fehe beſtimmte 
Bewelſe vorliegen ſollen, (beſtimmte Beweiſe ſollen 
vorliegen?) ſo wird die Vergleichung dieſer Thatſache 
(das Töchterchen Thatſache, welches die Beſtimmt⸗ 
heit zur Mutter und das Sollen zum Vater hat!) mit 
der Erklärung der Allg. Pr. Z. hinreichen (gewiß hin⸗ 
reichen, wie eine halde Elle Bielefelder Leinwand zu 
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ſchen Beobachters), einen bedeutenden Fingerzeig zu ge⸗ 
ben.“ Einen fo bedeutenden Fingerzeig, daß der Rhei⸗ 
niſche Beobachter ihn, in Holz geſchnitten, dreiſt vor 
ſeine Ehrlichkeit ſetzen laſſen kann, ohne daß nur irgend 
Jemand weder Zeichen und Bezeichnetes ſieht. — Es 
iſt doch etwas Schreckliches um ſolche „unparteiiſche“ 
Publiciſtik! 


* Breslau, 4. Juli. Die neueſte Nummer der 
Augsb. Poſtztg., welche bekanntlich in Schleſien von 
tömiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen privatim und öffentlich 
im Kitchenblatte als ein zur wahrhaft guten Preffe 
gehöriges Blatt angele gentlich empfohlen wird, enthält 
in ihrer neueſten Nummer vom 29. v. Mis. wieder 
einige Muſterartikel, von denen wir zwei nicht unbe⸗ 
achtet laſſen können. e 
Unfere Leſer erinnern ſich wohl noch eines Berich⸗ 
tes in Nr. 143 der Bresl. Ztg., welcher aus Frei⸗ 
durg (Großh. Baden) meldete, daß unter dem 3. Jan. 
von dem dortigen erzbiſchöflichen Ordinariate an ſämmt⸗ 
liche Dekanate eine Verfügung wegen der gemiſchten 
Ehen erlaffen worden war, welche den Bericht der 
Seelſorger in jedem einzelnen Falle vor Eingehung der 
Ehe an das Ordinariat einſorderte. Das Miniſterium 
erklärte unter dem 3. Juni dieſe Verfügung, da ſie 
ohne Staatsgenehmigung erlaſſen und in Be⸗ 
tracht der Zwecke und Adſichten, welche in einzel⸗ 
nen Fällen bereits zur Anwendung gekommen feien, 
als unſtatthaft und unvereinbar mit den Lan⸗ 
desgeſetzen und daher als unwirkſam. Ueber dieſen 
Befehl der Staatsregierung ſind die Ultramontanen im 
Großherzogthum natürlich entrüſtet. — Bekanntlich gibt es 
in dieſem Lande auch eine große Anzahl toleranter Prieſter, 
über deren wahrhaft chriſtliches Handeln wir in Nr. 
149 der Brest. Ztg. in dem Artikel aus Conſtanz bes 
richtet haben. Im Bisthum Conſtanz ſcheint noch der 
kirchlich freiſinnige Geiſt eines Weſſenberg zu herrſchen. 
Wahrſcheinlich iſt auch das Bisthum Freiburg von 
dieſem Geiſte nicht ganz frei geblieben, und fo iſt es 
eiklärlich, daß daſelbſt bisher die Praxis wegen der ge⸗ 
miſchten Ehen theils eine milde theils eine ſtrenge, 
oder wie die Augsb. Poſtztg. ſagt, theils eine rech te, 
theis eine ſchlechte war. Der Erzbiſchof wollte am 
3. Jan. die rechte einführen, die Regierung hält laut 
Erlaß vom 3. Juni die ſchlechte für durchaus chriſt⸗ 
lich und rechtlich. Der Kampf der Ultramontanen hat 
begonnen und ſich gleich beim erſten Anlaufe fo übers 
ſtuͤtzt, daß die Kämpfer alle Beſinnung verloren has 
ben. Man leſe in Nr. 180 der Augsburger Poſt⸗ 
zeitung: „Endlich hat die Stunde auch für 
Baden geſchlagen (in andern Staaten ſcheint ſie 
bald ausgeſchlagen zu haben), es wird und muß 
eine Sichtung der Geiſter durch die höheren 
und niedern Schichten der Hierarchie durch⸗ 
dringen (ſollte dieſe Sichtung nicht leicht fein, wenn 
man zunächſt die alten toleranten Prſeſter von den 
jungen fanatiſchen Kaplänen überwachen ließe?) Die 
große Zeitfrage der gemiſchten Ehen ſordert 
nun auch bei uns ihre rechte Löſung.“ (Es 
muß in Baden doch viele wackere katholiſche Priefter 
geben, da die Ultramontanen e rſt jetzt ihr Feldgeſchrei 
zu erheben wagen.) — Es folgt nun in der Poſtzei⸗ 
tung die Geſchichtserzaͤhlung in Betreff der oben «ers 
wähnten erzbiſchöflichen und miniſteriellen Verfügungen; 
dann fährt die ultramontane fort: „Nach ſichern 
Mittheilungen iſt Erzbiſchof Herrmann feſt 
entſchloſſen, durchaus in kein Anſinnen eins 
zugehen, das den bekannten Geſetzen u. For de⸗ 
rungen der Kirche u. ihres dermalen glorr eich 
regierenden Oberhauptes zuwider wärt. Eher 
fei er bereit, mit Freuden Freiheit und Les 
ben zu opfern.“ — Dies iſt zwar ein ſchlimmes 
Dilemma, doch ließe es ſich vielleicht noch ganz ehren⸗ 
voll und friedlich loſen, wenn der Here Erzbiſchof, da 
er mit den Staatsgeſetzen in Conflikt geräth, fein Amt 
niederlegte. Eine andere Handlungsweiſe iſt, wenn er 
die rechte Praxis in Betreff der gemiſchten Ehen aufs 
recht erhalten will, dem Staate gegenüber, ohne offene Auf⸗ 
lehnung gegen das Geſetz unmöglich. Man höre, wie hlerüber 
die Poſt⸗Zeitung geſtimmt iſt. Sie leitet ihr Urtheil 
mit folgenden Worten ein: „Daß die Frage der Kin⸗ 
dererziehung in gemiſchten Ehen einen weſent⸗ 
lichen Punkt betreffe, könnten wir faſt aus der Hart⸗ 
näckigkeit der Gegner ſelbſt abnehmen, wenn Satzun⸗ 
gen der allgemeinen Kirche leine evangeliſche 
Küche giebt es bekanntlich für die Ultramontanen nicht, 
und gäbe es auch eine ſolche, ſo wäre ſie natürlich 
rechtlos, deshalb muß fie hier unbeachtet bleiben) 
und Ausſprüche ihres Obethauptes auch nicht 
uns ſchon längſt den Willen Gottes kund ge⸗ 
than hätten.” — Abſcheulich, den Namen Gottes 
fo zu miß brauchen; jedoch noch nicht genug, die Augs⸗ 
burgerin fährt fort: „Was ift rechte Prarls und 
was ſchlechte? — um das handelt es fid. 
Das wird aber nicht von Staatsbehörden aus⸗ 
gemacht werden können, . 
die Gott geſetzt hat, zu regieren ſeine Kirche. 
Hier haben wir unter dem Deckmantel der Religion 


die offene Auflehnung gegen die Staatsgewalt! „Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen.“ 

Der zweite Artikel det Augsburgerin iR aus Schle⸗ 
ſten datirt und beſpricht den bekannten Neiſſer Pö⸗ 
belunfug gegen Hrn. Ronge. Wie Jemand bereits 
in der Bresl. Zeitg. prophezeihte, fo iſt der Skandal 
don dieſem Blatte wirklich in Schutz genommen wor⸗ 
den. „Es find lauter unſchuldige Kinder geweſen, die 
man eingefangen, mit Füßen getreten, gefoltert hat; 
die unſchuldigen Kinder fpielten auf der Straße“ — 
mit — Steinen? — Doch der ſchleſ. Correſpondent iſt 
nicht immer naiv. Er iſt ſo ernſter Natur, wie ſein 
badenſcher Kollege, wenn auch etwas vorſicht gr. Er 
ruft zwar auch aus: „Es ſcheint, als ob gewiſſe Leute 
mit dem Blute, das bereits gefloffen ift, noch nicht zu: 
feleden geſtellt wären“, — allein dieſe Exclamation iſt 

Zuſammenhange ohne allen Sinn, daher nach § 151 
Reus nicht ſtrafbar. Er nennt zwar die ſämmtlichen 

itglieder der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in Meiffe 
Communiſten, allein auch deshalb darf er keine Un: 
terſuchung gewärtigen, da er feinen Bericht in ein baie⸗ 
tiſches Blatt eingeſandt hat und die baleriſche Regie: 
tung in Betreff dieſer communiſtiſchen Anſchauungs⸗ 
weſſe bekanntlich mit ihm ſympathiſict. 


Deut ſchland. 


München, 27. Juni. Da Königin Viktoria 
auf ihrer Reiſe nach Coburg im Auguſt durch Frank⸗ 
furt kommt, fo wird Se. Maj. unſer König in jener 
Stadt mit Englands Regentin zufammentreffen, wenn 
nicht etwa die Königin auf jener Reife baierifches 
Geblet berühren ſollte, was bis jetzt noch nicht beſtimmt 
iſt. Seltſamerweiſe durchreiſt die Königin gerade zu je⸗ 
ner Zeit einen Theil von Deutſchland, wo man ſich 
bezüglich der engliſchen Induſtrie auf dem Zoll⸗ 
Congteß zu Karlstuhr ausſprechen wird. Viele der hier 
wohnenden Engländer begeben ſich nach Frankfurt oder 
Coburg, um ihre Monarchin dort zu begrüßen. 

Bamberg, 28. Juni. Unſere Staatsregierung hat, 
wie man hört, den Plan, in den drei Univerſtitäts⸗ 
Städten des Königreichs große Irrenanſtalten zu 
errichten, und bei der bevorſtehenden Ständeverſamm⸗ 
lung wird wahrſcheinlich dieſe wichtige Angelegenheit 
den Kammern ſchon vorgelegt werden. Uebrigens iſt in 
Erlangen eine folche Irrenanſtalt im Bau begriffen und 
der Vollendung nahe. (D. A. 3.) 

Dresden, 1. Juli. Die geſtrige Verſammlung 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde bot des In⸗ 
tereſſanten Mancherlei dar. Unter den Eingängen auf 
der Regiſtrande verdienen beſonders zwei Schreiben, der 
Gemeinden zu Cieuznach und zu Saarbrücken, Erwäh⸗ 
nung, weil dleſe die hieſige Gemeinde erfuchten, Kerb⸗ 
ler, mit dem die Gemeinden zu Dresden, Leipzig, 

demnis und Annaberg ſchon einen Vortrag we⸗ 
„ Anſtellung abgeſchloſſen, ihnen als Prediger 
1 5 erlaſſen, beſonders da fie ihn, in ihrer Stellung 

: en Biſchofsſitzen gegenüber, für den tüchtigſten 
f nr für ſich halten müßten. Die Verſammlung bes 
chloß nun zunächſt, Herrn Kerbler um feine eigene Ans 
ſicht darüber zu befragen. Ein anderes Schreiben eines 
Lit in Breslau befindlichen Gemeindegliedes über die 
dortigen religiöſen Verhältniſſe, welches namentlich die 
ſchlechten Waffen, deren ſich viele der dortigen römi⸗ 
ſchen Katholiken gegen die neuen Gemeinden bedienten, 
lebhaft ſchilderte, nahm das Intereſſe der Verſammlung 
ſehr in Anſpruch. — Auf der Tagesordnung ſtand die 
wichtige Frage, „ob und in wie weit proteſt an⸗ 
tiſche Theologen Amtsverrichtungen in der 
Gemeinde vollziehen dürften und es führte die⸗ 
ſelbe zu lebhaften Debatten. Die Anregung dieſes Ge⸗ 
genſtandes war beſonders durch die Conſtituirung Wigards 
wegen Vornahme geiſtlicher Handlungen durch deutſch⸗ 
katholiſche Geistliche hervorgerufen worden und mes 
gen der proviſoriſch eingeführten religlöſen Ecbauungs⸗ 
ſtunden mit Vorträgen von Laien. Der Vorſtand fah 
vorzüglich in dem Eide auf die ſpmboliſchen Bü⸗ 
cher, den die proteſl. Geiſtlichen in Sachſen ſchwören 
müſſen, ein Hinderniß zur Vornahme von heiligen 
Handlungen durch dieſelben. Um der Gemeinde einen 
deutlichen Begtiff von der Bedeutung dieſes Eides zu 
geben, der die proteſtantiſchen Geiſtlichen feſt an ſie 
bindet, theilte er das Gewichtigſte aus jenen Büchern 
mit und ſtellte dann die Frage, ob fie nach dem Ge⸗ 
hörten es mit ihrer. Ueberztugung vereinbart hielten, 
wenn proteſt. Geiſtliche heilige Handlungen in der Ge⸗ 
meinde vornähmen, was jedesmal mit einſtimmigem 
„Nein“ beantwortet wurde. Die Sache iſt wegen der 
vielen an die Regierung eingereichten oder doch beſchloſ⸗ 
ſenen Petitionen wegen Aufhebung der Verpflichtung 

auf die ſymboliſchen Bücher doppelt wichtig, was auch 
von einem Gemeindemitgliede, Prof. Roßmäsler, aner⸗ 
kannt wurde, denn er trug darauf an, zu Protokoll zu 
erklaren, daß man keineswegs die ganze proteſtantiſche 
Geistlichkeit deshalb weniger ſchätze, ſondern daß man 
dieſen Beſchluß auch deshalb mit faſſe, um felbige nicht 
— ihrem Eide in Konflikt zu bringen. Die fort: 
Ev sende freundliche Geſinnung der Gemeinde gegen die 
angeliſchen bewies ſie übrigens dadurch am beſten, daß 
ee nach dieſer Debatte einem (noch nicht 
ſymboliſchen Bücher vereidigten) proteftant, Can⸗ 
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didaten der Theologie geſtattete, nächſten Donnerstag in 
den Ecbauunsſtunden den Vortrag zu halten. — Das 
letzte, was die Gemeinde an dieſem Tage beſchloß, war 
eine Adreſſe an den edlen Theiner, deſſen Schritt 
bier natütlich die freudigſte Zuſtimmung findet. 
— Am 20. Juni wurde hier der Finanz = Prokurator 
Küttner zum Stellvertreter dis Abg. Eiſenſtuck 
gewählt. 


Hannover, 28. Jun. Dem Vernehmen nach iſt 
der König dieſen Morgen nach Göttingen (nach der 
Hannov. Zeitung „nach Rothenkirchen“) abgereiſt, ſpä⸗ 
ter wird er nach Oldenburg zu einem Beſuche am dor⸗ 
tigen Hofe gehen; dieſe letzte Reiſe bringt man mit 
dem Abſchluſſe von Vereinbarungen über den Grenz: 
verkehr zwiſchen dem deutſchen Zellvereine und unſerm 
kleinen Steuerveteine, zu dem bekanntlich ja Oldenburg 
gehört, in Verbindung. — Graf Wedel iſt zum Di⸗ 
tektor der hieſizen Juſtizkanzlei an die Stelle des ver: 
ſtorbenen Herrn von Hinüber ernannt worden. 

: (Bremer 3.) 


Bremen, 30. Juni. Unſere Zeitungen enthalten die 
Aufforderung zur Eiſenbahn⸗Anleihe. Die Anmeldun⸗ 
gen dürfen nicht unter 100 Thlr. Gold betragen. 


Aus dem Mecklenburgiſchen, 25. Juni. Ja 
dem im öſtlichen Theile unſeres Landes, hart an der 
preußiſchen Grenze, gelegenen Städtchen Neukalden hat 
in den letzten Tagen der vorigen Woche eine Revo⸗ 
lution en miniature ſtattgefunden. Der dortige 
Bürgermeifter G. war bereits ſeit längerer Zeit bei eis 
nem Theile der Bürgerſchaft wenig beliebt, und einem 
on dit zufolge ſollen nicht ſelten Klagen über deſſen 
eigenmächtiges Verfahren bei der Landesregierung eins 
gelaufen fein. Weil indeſſen Letztere ſich nicht veranlaßt 
fühlte, gegen die Orts⸗Obrigkeit einzuſchreiten, fo glaub⸗ 
ten die unzuftiedenen Bewohner Neukaldens, ſich ſelbſt 
Recht verſchaffen zu dürfen, und an einem warmen 
Junſtage, als die Sonne eben am höchſten ſtand, be⸗ 
mächtigten ſich etwa 30 handfeſte Männer 
im Rathhauſe des regierenden Bürgermei⸗ 
ſters und brachten denſelben nolentem vo- 
lentem über die Grenze des Stadtgebietes. 
Auf deshalb gemachte Anzeige von Seiten des Erilirten 
ſandte dagegen die Landesregierung ſofort einen mit ge⸗ 
höriger Vollmacht verſehenen Commiſſarius aus Schwe⸗ 
tin und ein Mitglied des Criminal⸗Collegiums aus 
Bützow zur Unterſuchung der Sache nach Neukalden, 
auf deren Veranlaſſung eine namhafte Anzahl der Be⸗ 
theiligten durch die requirirte Gendarmerie eingezogen 
und in den benachbarten Städtchen Teterow und Mal⸗ 
chin gefänglich untergebracht wurde. Am 27. ſollte ſo⸗ 
dann unter dem Schutze einer Brigade Gendarmen und 
eines Detachements Infanterie die feierliche Wiederein⸗ 
ſetzung des vertriebenen Bürgermeiſters ſtattfinden. 


Hamburg, 30. Juni. Wegen unbefugter Ausſtel⸗ 
lung eines Paſſes für den ſogenannten altlutheri⸗ 
ſchen Pfarrer Ungenannt ſind mehrere Perſonen zu 
achttägiger Gefängniß⸗, und der Verfaſſer einer Bits 
ſchrift dagegen zu der doppelten Strafe verurtheilt 
worden. 


Oeſterreich. 


* Wien, 2. Jali. Ihre k. Hoheit die Herzogin 
von Gent ttaf geftern Nachmittag in Nußdorf ein 
und !reifte von dort ſogleich nach Ebenthal ab. Der 
engliſche Botſchafter Sir Robert Gordon begrüßte Ihre 
k. Hoheit beim Auslanden aus dem Dampſſchiffe mit 
vielen engliſchen Herten. Se. Maj. der Kaiſer hatte 
den Oberſt⸗Kämmerer Grafen Ditrichſtein zu gleichem 
Zwecke entgegengeſandt. — Die bei Gelegenheit der 
Debatten in der franz. Deputirtenkammer veröffentlich⸗ 
ten Notizen über die Sparkaſſen Frankreichs erregen hier 
großes Intereſſe. Auch hier zeigt ſich, wenn auch nicht 
der gleiche, doch ein ähnlicher Fortſchritt in Betreff der 
Einlagen bei unſern Sparkaſſen. Die Geſammtſumme 
der Einlagen ſteigt mit jedem Tage. Die erfteulichſte 
Eiſcheinung dabei iſt jedoch die tröſtliche Aus ſicht, daß 
bei der koloſſalen Zunahme der Theilnehmen in Frank⸗ 
rich mit Evidenz hervorgeht, daß die geringeren Klaſ⸗ 
ſen, indem ihr Vermögen bei einem friedlichen Zuſtande 
der Dinge geſichert ift, für eben dieſen Zuſtand Partei⸗ 
meinungen, von denen Frankreich fo lange zerfleiſcht 
war, opfern müſſen. — Vorgeſtern wurde die italieni⸗ 
ſche Opern⸗Saiſon für dieſes Jahr geſchloſſen und das 
allgemeine Urtheil des Publikums iſt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit unſern Journalen vom Anfange bis zum 
Ende gleich geblieben. Man war mit den Leiſtungen 
der Italiener ſehr unzufrieden und ſelbſt ihre hieſigen 
Landsleute verſtummten zulttzt. Es iſt indeſſen uns 
leugbar, daß ſich der Geſchmack des Publikums weſent⸗ 
lich geändert hat, wozu ſicherlich die vortrefflichen Lei⸗ 
ſtungen unſeter deutſchen Sänger und Sängerinnen, 
als Staudigl, van Haſſelt, Luger, Mara ıc. vieles bei⸗ 
getragen haben mögen. Der Enthuſiasmts für den deut⸗ 
ſchen Operngeſang hat ſich deshalb in den letzten Mo⸗ 
naten fo gefteigert, daß die Italiener mit den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden, ſelbſt wenn fie Geſangs⸗Götter gewt⸗ 


ſen wären, zu kämpfen hatten. Den Abend vor dem 
Schluſſe der Saiſon hatten die vorzüglichſten italien?- 
ſchen Sänger noch Einladung zu einem, Ihrer Maj. 
der Königin von Baiern zu Ehren veranſtalteten Hof⸗ 
Concert in Schönbrunn erhalten. — Der neue Eigen⸗ 
thümer des Theaters an der Wien ſcheint die fetzige 
Mißſtimmung des Publikums gegen italieniſche Opern 
benutzen zu wollen und hat deshalb bereits die vorzüg⸗ 
lichſten Sänger und Sängerinnen für ſich gewonnen 
und ſomit dem Hof⸗Opern⸗Theater beim Kärthner Thore 
entzogen. Am 1. September gedenkt er ſein Unter⸗ 
nehmen in dem neu hergerichteten Theater an der Wien 
zu eröffnen. ; J 

Von der böhmiſchen Grenze. Was ſich von 
den Unruhen, welche in den Schleſien zunächſt belege⸗ 
nen böhmiſchen Landſtrichen beginnen, in Erfahrung 
bringen läßt, iſt ſehr betcübend. Wenn ein Schluß aus 
manchen einzelnen Vorfällen geſtattet iſt, ſo darf man 
auch dort auf eine drangvolle Zukunft ſich gefaßt hal⸗ 
ten, deren Gefahren ſich zunächſt auf die evangelſſchen 
Geiſtlichen des Landes erſtrecken zu ſollen drohen. An 
einen evangeliſchen Paſtor der dortigen Gegend wur⸗ 
den mehrere der Rongeſchen Flugſchtiften überſchickt und 
gelangten bald auch in andere Hände. Dies kam zur 
Kenntniß der Behörde und das Kreisamt verurtheilte 
den angeſchuldigten Prediger zu einem ſechswöchentli⸗ 
chen ſtrengen Arreſte, d. h. mit Anlegung der Fußei⸗ 
ſen. Die katholiſchen Geiſtlichen ſchienen das harte 
Urtel gegen ihn durchgeſetzt zu haben. Zwar rekurrirte 
er gegen die Entſcheidung des Kreisamts und erwartet 
den Ausgang noch, mag aber wohl zur Hoffnung auf 
Milderung der Strafe nur wenig Grund haben, So 
wirken die kirchlichen Bewegungen Deutſchlands traurig 
auf die ohnehin im öſterteichiſchen Staat bedrückte evan⸗ 
gelifche Kirche. Deſſenungeachtet findet Ronge's Ange⸗ 
legenheit in der böhmiſchen Grenzgegend viele Theil⸗ 
nahme, und trotz des ſtrengen Vetbotes werden zahl⸗ 
reiche darauf bezügliche Schriften eingeſchmuggelt und 


geleſen. (Prophet.) 
Rußland. 

* Warſchau, 29. Juni. Am Freitag iſt die 
Kunſt⸗ und die Gewerbe⸗Ausſtellung für das Publikum 
eröffnet worden. Wie dies ſchon der größere Raum 
andeutet, ſo iſt ſie weit reichlicher als die letzte, beſon⸗ 
ders befinden ſich darauf mehrere Gegenſtände aus dem 
Kaiſerthum. Der Zutritt zur Ausſtellung iſt nicht, wie 
ſonſt, frei, ſondern es muß jtdesmal bei deren Beſich⸗ 
tigung für die erwähnten drei Orte ein Billet für 2 
Fl. gelsſt werden. Ueber den Inhalt der Ausſtellung 
behalten wir uns den weitern Bericht vor. — Den 
24. verftarb hier der Biſchof Ant. Kotowski, Su⸗ 
fragan von Lowicz, Dekan und Präſes des Metropoli⸗ 
tankapitels von der Erzdiözeſe Warſchau. — Am Feei⸗ 
tag fand hier die Prüfung bei dem Taubſtammen⸗ und 
Blinden⸗Inſtitut in Gegenwart vieler hoher Perſonen 
ſtatt. Dieſe Prüfung iſt ſtets ebenſo interrffant als 
rührend. Man war auch diesmal mit deren Reſulta⸗ 
tten ſehr zufrieden. An die ausgezeichneteren Schüler 
wurden Prämien durch den Vorſteher der wohlthärigen 
Anſtalten, den Grafen Skarbek vertheilt. Im Jaſtt⸗ 
tute befinden ſich jetzt 85 Taubſtumme und 10 Blinde. 
— Der „Kurier“ gab einen Brief aus Tiflie, welcher 
mit Enthufiasmus die Freude des ganzen Kaukasus 
über die Ankunft des zu feinem Statthalter ernannten 
Grafen Woronzow ausdrückt. — Durch das diesjährige 
zweimalige ungemeine Austreten der Prosna, iſt deren 
Grund ſo verändert worden, daß ſchon bis jetzt in Ka⸗ 
liſch beim Baden an 20 Menſchen ertrunken ſind. — 
Pfandbriefe 99 ½ und 99% ,. 


Frankreich. 

** Paris, 28. Juni. Die beiden Kammern 
waren geſtern verſammelt, die Pairskammer nur 
kurze Zeit, um einige Geſetzentwürſe zur Verhandlung 
vorzubereiten; die Deputirtenkammer aber gerieth 
in eine ziemlich lebhafte Debatte. Mitten in der Ver⸗ 


1 


handlung erhob ſich nämlich Hr. Ledru Rollin und ö 


ſagte: „Ich habe die Kammer von einer Thatſache zu 
unterhalten, welche in dieſem Augenblick die Hauptſtadt 
lebhaft bewegt, namlich von dem Zwiſt unter den Zim⸗ 
merleuten. (Eine Stimme: „„Wie kommt das in 
das Budget?“ “) Die Frage iſt überaus wichtig und 
die Kammer kann unmöglich eine Sache unberückſichtigt 
laſſen, bei welcher fo viele Zünfte von Arbeitern betheis 
ligt ſind. Noch vor wenigen Minuten ſah ich in der 
Univerſitätsſtraße Soldaten bei der Zimmerarbeit. 
(Stimme: „„Ja wohl, aber was ſoll das?““) Ich 
frage, ob die Regierung unter den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen wohl daran gethan hat und ob fie nicht beſſer 
gethan hätte, die Meiſter und Arbeiter zuſammenzube⸗ 
rufen und ihre Zwiſtigkeiten mit einander aus zuglei⸗ 
chen? Die Regierung hat Soldaten an die Stelle der 
Zimmerleute geftellt, eine ſolche Anwendung des Milis 
täts muß nothwendig eine Zwietracht zwiſchen der Ar⸗ 
mee und den arbeitenden Klaſſen herbeiführen, die nicht 
genug zu beklagen iſt. (Stimme: „„Sie vergiſten die 
Sache.““) Ich muß geftehen, daß die Regierung, ins 
dem ſie ſo eine Coalition mit den Meiſtern dildet. 
(Lärm. Unterbrechung.) Ich muß geſtehen, daß die 
Regierung durch dieſe Anwendung der Truppen die Ar⸗ 
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beiter auf eine gefahtliche Weiſe aufrelzt. (Stimmen: Sprache abzuhalten und das Cölibat aufzuheben. 


„„Sie reizen ja die Leute auf.““) Ich bin überzeugt, 
man hätte die Sache auf gutlichem Wege ändern kön⸗ 
nen.“ (Beifall zur Linken.) Der Miniſter des In⸗ 
nern: „Wenn der ehrenwerthe Redner wünſcht, daß 
die Sache ohne Colliſion endigen möge, fo kann er ſich 
darüber beruhigen, denn ich werde darüber wachen, daß 
keine ſtattfindet. Die Zimmergeſellen haben ſeit meh⸗ 
reren Wochen ihre Arbeit verlaſſen, fie halten damit 
nicht allein ihre eigene Arbeit, ſondern auch die aller 
Baugewerke auf. Die Feſtſtellung des Tagelohns zwi⸗ 
ſchen Meiſtern und Geſellen iſt aber eine Angelegen⸗ 
heit, in welche ſich eine Reglerung, wenn ſie klug iſt, 
nicht miſchen muß. (Hr. Ledru Rollin: „„ Alſo 
dann muß man mit Soldaten einſchreiten?““ Ruf: 
Zur Ordnung!) Die Arbeitsverhättniffe müſſen ſich frei 
zwiſchen den Unternehmern und Arbeitern ordnen. Alles 
was die Regierung dabei thun kann, iſt zu bewirken, 
daß nicht auch alle übrigen Arbeiter dabei leiden, dazu 
find die Militärarbeiter da und ſobald die Zimmerleute 
mit der Arbeit wieder anfangen, ſo werden die Solda⸗ 
ten wieder abtreten.” Hr. Ledru Rollin: „Die 
Worte des Miniſters beſtätigen grade was ich ſagte. 
Das Land mag nach dieſen Erklärungen urthellen. 
(Ausrufungen.) Ich meine auch, die Regierung folle 
nicht bel der Feſtſtellung des Tagelohns einſchreiten, aber 
iſt denn das kein Eingriff, wenn man bezahlte Solda⸗ 
ten an die Arbeit ſtellt?“ (Ruf: Zur Tagesordnung!) 
Here Lebobe: „Es thut mir leid, daß dle Sache hier 
angeregt worden iſt, aber da es einmal geſchehen iſt, ſo 
erlauben Sie mie auch einige Einzelnheiten. Es giebt 
3 Klaſſen von Zimmerleuten, die Polirer, welche die 
Arbeit regeln, etwa 800 an der Zahl, die freien Ge⸗ 
ſellen, welche tuhig find, febald fie nicht durch die er⸗ 
ſteten aufgerelzt werden, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache 
zu machen, und endlich die Arbeitsleute, welche bei den 
übrigen gar keine Achtung beſitzen. Die erſte Klaſſe 
hat jetzt auf die zweite dahin gewirkt, daß das Tage⸗ 
lohn erhöht und die Arbeitszeit beſchränkt werden ſolle. 
Außerdem will man auch noch die dritte Klaſſe verhin⸗ 
dern, nach Akkord zu arbeiten; fo daß alſo die Forde⸗ 
tungen ſehr verſchiedener Art find, Ich rathe der Kam: 
mer, darüber zur Tagesordnung über zu gehen.“ Der 
Rath eines Mannes vom Fach wurde angenommen 
und die Sache durch die Tagesordnung beſeitigt. Auf 
dieſer ſtanden die 10 Mill. Fr. für die Unterdrük⸗ 
kung des Negerhandels. Man fing gleich mit 
dem Ruf: Zur Abstimmung! an, indeß verſchaffte der 
Präſident Hrn. Denis das Wort, indem er bemerkte, 
daß man doch eine Debatte nicht eher ſchließen könne, 
als ſie begonnen habe. Hr. Denis richtete nur einige 
mäßige Fragen an das Miniſterium, welche in Ver⸗ 
bindung mit einigen Bemerkungen des Hen. Dupin 
und Mauguin den anweſenden Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Herrn Guizot zu einer glänzenden Rede 
Veranlaſſung gaben, in welche er zeigte, wie zweckmä⸗ 
ßig der neue Vertrag ſei, und wie wohl er mit dem 
Völkerrecht übereinſtimme. Die Debatte endete damit, 
daß die Forderung mit 243 Stimmen gegen 1 (ein 
faſt unethörtes Ereignif) bewilligt wurde. Heute be⸗ 
eilte ſich die Kammer mit der Annahme verſchiedener 
Geſetzentwürfe von untergeordnetem Intereſſt. — Das 
meiſte Tagesintereſſe in politiſcher Hinſicht nimmt in 
dieſem Augenblick Barcelona in Anſpruch, wohin 
nun auch mehre engliſche und franzöſiſche Kriegs: 
ſchiffe gegangen ſind. Das Journ. des Debats mel⸗ 
det aus jener Stadt vom 21. Juni, daß die Königin 
Iſabella krank war und ihre gewöhnlichen Spaziergänge 
einſtellen mußte; fie hatte ſogar 3 Tage das Bett ger 
hütet, doch war ſie beteits wieder ausgefahren. Die 
Aerzte hatten der Königin gerathen, nach Esparragnera 
zu gehen, ſtatt das Badewaſſer täglich von dorther kom⸗ 
men zu laſſen. Der Entſchluß der Königin, nun nicht 
nach den baskiſchen Provinzen gehen, iſt offenbar eine 
Folge der carliſtiſchen Aktenſtückt. In Bezug auf die 
letzteren iſt übrigens in den Barcclonaer Zeitungen ein 
Tagesbefehl des Gen. Concha erſchienen, in welchem der⸗ 
ſelbe eine Zuſchrift des Kriegsminiſters Gen. Narvaez 
mittheilt. Dieſe Zuſchrift iſt aber ein Rundſchreiben 
an alle Generalkapitaine, um ſie datan zu erinnern, 
daß ſich Don Carlos und ſeine Familie außer dem Ge⸗ 
ſetz befinden, „Das Geſetz“, ſagt der Miniſter, „muß 
unerbittlich auf die fallen, welche mittelbar oder unmit⸗ 
telbar die Grundgeſetze des Landes über den Haufen zu 
werfen, die Thronfolge zu verwirren ſuchen. Der Re⸗ 
bell Don Carlos und ſeine Familie ſind außer dem 
Geſetz, aus dem Königreich verbannt, von der Verſaſ⸗ 
fung ausgeſchloſſen, ſelbſt der Richte als Jafanten von 
Spanien für vetluſtig erklärt.“ Dieſe Worte mögen 
genügen, um zu beweiſen, daß an eine Vermählung 
der Königin mit dem Grafen v. Montomolin nicht zu 
denken iſt und wirklich eine Verbindung mit dem 7« 
oder Sjährigen Prinzen von Portugal eher möglich wäre. 


Italien. 


Nach der Elberfelder Zeitung ſoll der Papſt auf 
dem Punkte ſtehen, ſelbſt eine Reformation in der 
katholiſchen Kirche vorzunehmen. () Er foll 
ſich geneigt ſinden, den Katholiken in Deutſchland die 
Erlaubniß zu geben, ihren Gottesdienſt in deutſcher 


Erfreulich wäre es, aber recht glaublich iſt es nicht. 


Amerika. 

Der Prozeß gegen Santa Anna iſt in einer weit 
mildern Weiſe entſchieden, vielmehr niedergeſchlagen, als 
allgemein erwartet wurde. Am 16. April erließ der 
Congreß einen Beſchluß, nach welchem es Santa Anna 
und Ganalizo geſtattet fein ſoll, zwiſchen zehnjähriger 
Verbannung, wofür ihnen eine Friſt von 8 Tagen ein⸗ 
geräumt iſt, oder der Entſcheidung des gegen ſie begon⸗ 
nenen Prozeſſes freie Wahl zu haben. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß ſie Erſteres wählen werden. 
Für Santa Anna iſt die große Frage, die ſeines ko⸗ 
loſſalen Vermögens. Von der Größe des Reiſegeldes, 
das er mitnehmen kann, oder der Kapitalien, die er 
etwa außer Landes in Sicherheit brachte, hängen ſeine 
künftigen Chancen hauptſächlich ab. 
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Tokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 

Breslau, 2, Juli. (Beſcheid.) Ber Magiſtrat 
theifte in der letzten Sitzung der Stadtpeordneten den 
Beſcheid mit, durch welchen er das Geſuch mehrerer 
hieſiger katholiſcher Einwohner um Verhinde⸗ 
rung der von den Stadtverordneten bewilllgten Summe 
für die Chriſtkatholiken zurückwelſt. Der Ber 
ſammlung wurde zugleich angezeigt, daß erſt nach Er⸗ 
örterung der Bedürfnißfrage, zu welchem Zwecke von 
dem Vorſtande der katholiſchen Diſſidenten ein des⸗ 
fälliger Nachweis eingefordert werde, die Entſcheidung 
in Betreff der Höhe der Summe erfolgen könne.“) 
Die Verſammlung war hiermit einverftanden und er: 
ſuchte den Magiſtrat, den von Katholiken unterzeichne⸗ 
ten Proteſt im Original ebenfals zur Kenntnißnahme 
der Verſammlung mittheilen zu wollen. Wir hatten 
aus dieſen Gründen, welche uns alsbald nach der Siz⸗ 
zung mitgetheilt wurden, die Abſicht, erſt ſpäter zu re⸗ 
ſeriren, da ſich jedoch verſchiedene Meinungen über den 
Inhalt des abweiſenden Beſcheids verbreitet haben und 
dem Magiſtrat Worte in den Mund gelegt werden, 
die er nicht ausgeſpiochen, die auswärtige Preſſe aber 
auf ſolche Eatſtellungen ihr Raiſonnement baſiren möchte, 
ſo wollen wir jenen Beſcheid, ſo wie er aus völlig zu⸗ 
verläſſiger Hand uns mitgetheilt iſt, hier wiedergeben: 

„Ew. Wohlgeboren**) eröffnen wir auf das Geſuch 
vom 12. d. M. um Verhinderung der von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vetſammlung zu Gunſten der kath. Diffidenten 
auf die nächſten 3 Jahre beſchloſſenen Geldunterſtützung, 
ſo wie um Zurücknahme des denſelben eingeräumten ehe⸗ 
maligen Cholera⸗Kirchhofes hiermit Folgendes. — Das 
Gemeinweſen einer Stadt umfaßt neben den Vermögens⸗ 
Angelegenheiten der Commune auch die höheren In⸗ 
tereſſen der Einwohnerſchaft, und es wird daſſelbe nur 
dann gut beſtellt ſein, wenn nicht allein die Finanz⸗ 
verhältniſſe wohlgeordnet find, ſondern auch der Beftie⸗ 
digung der geiſtigen Bedüerfniſſe in religiöſer und wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Hinſicht die nöthige Fürſorge zugewendet 
iſt. Da nun die Städteordnung vom 19. Nov. 1808 
im § 108 die Stadtverordneten zur Vertretung in al⸗ 
len Angelegenheiten des Gemeinweſens der Stadt und 
zur Beſorgung ſämmtlicher Gemeinde⸗Angelegenhei⸗ 
ten unbeſchränkt bevollmächtigt, ſo folgt hieraus: daß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung vermöge dieſer um⸗ 
faſſenden Vollmacht wohl befugt iſt, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit, wie auf die materiellen, ſo auch auf die höheren 


Intereſſen zu richten und zur Abhilfe geiſtlicher wie 


leiblicher Noth, in welcher alle oder einige Einwohner 
ſich befinden, mitzuwirken. — Inſofern daher die meh⸗ 
teren Tauſende unſere Mitbürger und Mitbewohner 
Breslaus, welche ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen füh⸗ 
len ſich von der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu trennen, 
dadurch wegen Mangel der Ausübung ihres Gottes⸗ 
dienſtes und zur Beſchaffung der hierauf bezüglichen 
Anſtalten erforderlichen, durch eigene Kraft nicht zu er⸗ 
ſchwingenden Mittel in Noth verſetzt ſind, handelt es 
ſich dabei entſchieden um Beſeitigung der Bedrängniſſe 
eines namhaften Theiles der hieſigen Einwohnerſchaft, 
und weil mit dem Theile unvermeidlich immer das 
Ganze leidet, um ein öffentliches Bedürfniß, eine ge⸗ 
meinſame ſtädtiſche Angelegenheit, um das Beſte der 
Stadt ſelbſt handele. Hat nun die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vetſammlung in Vorausſetzung ſolcher Noth 
beſchloſſen, den hieſigen katholiſchen Diſſidenten eine zeit: 
weiſe Geldhilfe aus der Kämmerei zu gewähren, fo ſte⸗ 
hen ihr hierin die Beſtimmungen der Städteordnung 
55 108 und 126, welche Sie gegen die Zuläſſigkeit 
ſolcher Beſchlüſſe geltend machen wollen, vielmehr ent⸗ 
ſchieden zur Seite, ohne daß es, wie Sie vermeinen, 
der ſtaatlichen Anerkennung des Diffidenten « Vereins 
als öffentliche Corporation bedarf, um deſſen Angelegen⸗ 


„) Wie wir von einzelnen Mitgliedern vernommen, wird 
die Mehrzahl der Stadtverordneten, im Fall der Nach⸗ 
weis geliefert wird, daß die Chriſtkatholiken eine gerin⸗ 
gere Unterſtützung bedürfen, auch nur eine ſolche gewäh⸗ 
ten, im Fall aber ein größeres Bedürfniß, als man 
vorausſetzte, vorhanden ſein ſollte, die ſchon beſtimmte 
Summe noch erhöhen. \ 

„) Der Beſcheid iſt an einen der Unterzeichner gerichtet, 


heit als eine Angelegenheit der Commune und ſeine 
Bedürfniſſe als öffentliche Bedürfniffe zu charakterſſixen, 
indem, wie bei der Armenpflege, lediglich das, die Be⸗ 
friedigung eines wahren Bedürfniſſes erheifhende Wohl 
der Stadt, nicht aber der Umſtand entſcheidet: ob die 
zu Unterſtützenden Cotporationsrechte erhalten haben, 
oder nicht. Nach § 110 der Städte⸗Ocbnung hat aber 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich bei ihren, nach 
$ 126 alle Einwohner verpflichtenden Beſchlüſſen in 
allen Angelegenheiten des Gemeinweſens allein von ihrer 
gewiſſenhaften Ueberzeugung vom gemeinen Beſten der 
Stadt leiten zu laſſen. Wir werden daher auch dem 
aus ſolcher Uebetzeugung zur Unterſtützung der hieſigen 
ſogenannten Neukatholiken gefaßten Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung — da folher nach Obigem 
weder den Geſetzen noch dem Staate zuwider, vielmehr 
aus einer durch die Städte⸗Ordnung gegebenen Befug⸗ 
niß hervorgegangen iſt — nach § 127 a. a. O, nähere 
Beſtaͤtigung nicht verſagen können, ſobald und in fo 
weit uns das von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
votausgeſetzte Bedürfniß der Bedachten, bei der deshald 
von uns eingeleiteten Prüfung, nachgewieſen wird. 
Hierbei ſteht auch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
30. April keinesweges entgegen, da dieſelbe nur das 
Verfahren der Staatsbehörden bezüglich der katholiſchen 
Diſſidenten beſtimmt, nicht aber Individuen oder fläb- 
tiſchen Gorporationen es unterſagt, denſelben Unterſtüz⸗ 
zungen zufließen zu laſſen, ja wir würden dem Aller⸗ 
höchſten Willen zuwider den Diſſidenten hemmend 
entgegen treten und mittelbar die Gewiſſensfteihelt ver⸗ 
letzen, wollten wir als Behörde jenen zu ihren Gunſten 
von den Vertretern der Stadt Namens derſelben gefaßten 
Beſchluß durch Verſagung der Beſtätigung an der Aus fuͤh⸗ 
rung verhindern. Aus denſelben Gründen iſt auch der fiü⸗ 
here Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung, durch 
welchen den Diſſidenten für ihre Begräbniſſe der ches 
malige Cholera⸗Kirchhof eingeräumt worden, von uns 
zu beſtätigen geweſen, zumal dieſe Begrabniſſe von rö⸗ 
miſch⸗ katholiſchen Kirchhöfen ausgeſchloſſen find, bie 
evangeliſchen Friedhöfe aber für das Bedürfniß der 
evangeliſchen Gemeinde kaum hinreichen, mithin jene 
Bewilligung ſchon ſanitäcs⸗polizeilich nothwendig war. 
— Hiernach muß Ihr ganzes Geſuch dom I2ten 
d. M. als unſtatthaft und zwar um fo mehr von uns 
zurückgewieſen werden, als laut $ 48, 67 und 68 ber 
Städte⸗Ordnung dle Bürgerſchaft in allen Angelegen⸗ 
heiten des Gemeinweſens, mithin auch in der ihr 
nach $ 52 a, a. O. zuſtehende Abſicht über die 
Verwendung des Stadtvermögens nicht von der 
ſtädtiſchen Gemeinde in der Geſammtheit, ſondern le⸗ 
diglich durch die von ihr gewählte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vertreten wird, dieſe aber nach § 110 
nicht verpflichtet iſt, über ihre Befhlüffe der Bürger 
(haft, geſchweige Ihnen oder einem ſonſtigen in biefer 
Beziehung eben fo fehr jeder Legitimation entbehtenden 
beliebigen Vereine einzelner Bürger Rechenſchaft zu 


eben. 
e (Hilfslehrer für den Turnunterticht.) Den 
Anträgen des Magiſtrats, die Anſtellung von noch zwei 
Hülfsturnlehrern geſtatten und für jeden derſelben 200 
Thaler Gehalt bewilligen zu wollen, ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung aus den angeführten Gründen bei, daß näm⸗ 
lich bei der auf 1700 Turner angewachſenen Turnſchü⸗ 
ler⸗Zahl ein Lehrer nicht mehe aus reiche, die Gehälter 
für die Hilfslehrer aber zugleich durch die geſetzlichen 
Beiträge der hinzugetretenen Schüler völlig gedeckt wer⸗ 
den ſollen. a 
(Neue Wahl des Vorſtandes.) Nach einge⸗ 
gangener Beſtätigung der Wahlen der Stadtpetordne⸗ 
ten von Seiten des Magiſtrats, werden ſämmiliche 
Stadtverordnete mit Einſchluß der Neugewählten, zu 
einer Seſſion auf Mittwoch den 9. Juli früh 8 Uhr 
eingeladen werden. Der bisherige Vorſtand der Stadt⸗ 
verordneten wird ſein Amt niederlegen, wie es das Ge⸗ 
feg erheiſcht, und ein neuer Vorſtand gewählt werden. 


Breslau, 4. Juli. Das neueſte Heft des „Pro⸗ 
pheten“ veröffentlicht unter dem Titel „ Gemiſch te 
Ehe“ ein wichtiges Aktenſtück. Herr Prof. Sucke w 
ſchickt demſelben folgende Einleitung voraus: „Man 
hat in der jüngſten Zeit vielfach die Annahme ausſpre⸗ 
chen höten, daß von der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, wenigstens in der Breslauer Diözefe, eine mildere 
Praxis in Beziehung auf gemiſchte Ehen adoptirt ſei, 
und man kombinirt dies mit der Erwartung einer ſanf⸗ 
teren Führung des Hirtenſtabs Seitens des berufenen 
neuen Fürſtbiſchofs. Ohne der Zukunft vorzugreifen, 
verſichere ich nur in Grund amtlicher Kunde, daß ſich 
jene Annahme als durchaus ungegründet erweiſt. Die 
nachſtehende Urkunde mag zum Belege dienen. Die 
Braut war katholiſch: der evangeliſche Bräutigam vers 
weigerte das Verſprechen der katholiſchen Kinder⸗Erzie⸗ 
hung; der katholiſche Pfarrer die Trauung. Den Leb⸗ 
teren will ich durch dieſe Mitthellung nicht im Ge⸗ 
tingften anklagen. Er hält ſich dem Klirchengeſetzt für 
verpflichtet und hat der Form des Dimiſſoriums ohne 
Schwierigkeit Genüge gethan. Aber einleuchtend genug 
ttitt aus dieſem Zeugniß die feſtgehaltene Duplicität des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— — 
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(Fortſetzung.) 

Staats⸗ und Kirchen⸗Geſetzts hervor, wie die unten 
fett gedruckte, in der Vollziehung ausgeſtrichene 
Stelle des urkundlichen Schemas nachweiſt. Dies ſind 
Anzeichen, welche die Heffaung einer endlichen Vor⸗ 
ſöbnung des römiſchen Kirchen⸗Regiments mit der bür⸗ 

gerlichen Ordnung immer weiter hinausſtellen.“ 
„„Daß der Dichlergeſelle hierſelboſt C. R., des 
„verſtorbenen Tiſchlermeiſters H. R. in H. in Chur⸗ 
„heſſen ehelich älteſter Sohn, mit feiner veilobten 
„Braut, der L. L., des verſtorbenen Bürgers und 
„Züchnermtiſters J. L. zu G. ehelich hinterlaſſenen 
„Tochter, für ihre zu vollziehende eheliche Verbin⸗ 
„dung vorſchriftsmäßig in der Pfarikirche zu St. 
„Vincenz und zwar am vierten, fünften und ſechs⸗ 


„ten Sonntage nach Pfirgften dreimal öffentlich] 


„aufgeboten worden und nichts bekannt geworden iſt, 
„wos ſonſt nach den Geſetzen der Kirche und 
„des Staats der Verbindung dieſer Verlobten ent⸗ 
„gegen wäre; ſolches wird hiermit amtlich beſchei⸗ 
„nigt und dem Bräutigam überlaſſen, ſich wegen der 
„Trauung an den Geiſtlichen feiner Confeſſion zu 
„halten. 

„Breslau, den 22. Juni 1845. 

8 (L. S.) Bendier, 

Pfarrer von St. Vincenz.““ 


T Breslau, 4. Juli. In der abgewichenen Nacht 
zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde Feuerlärm in der 
tadt gemacht. Man rief allgemein, es brenne vor 
dem Nikelalthor, wozu der Umftand Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben mochte, daß von den Thürmen in der 
Stadt dur einmaligen Glockenſchlag ein Feuer in der 
Mikolaivorſtadt ſignaliſitt, an der Kirche zu eilftaufend 
ungfrauen an der Glocke geſtürmt wurde. Es fand 
ſich aber bald, daß das Feuer in einem an der Chauſſee 
nach Liſſa gelegenen und zu Pöpelwitz gehörigen Hauſe 
ausgebrochen war. Die Beſitzung gehört dem Feeiſtellet 
Schröter, iſt dicht an dem Wege von der Chauffee 
nach dem Pöpelwitzer Kaffeehaus belegen, und beſtand 
aus einem großen Wohnhauſe von Bindwerk, einem 
kleinen Hauſe und einem Schuppen, welcher mittelſt 
eines Schleppdaches die erſtgenannten beiden Gebäude 
verband, In dieſem Schuppen, welcher mit Holzſpä⸗ 
nen angefüut war, iſt das Feuer enſtanden, welches 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß die vielen 
in dem großen Wohnhauſe befindlichen Familien ſich 
ſchleunigſt haben reiten müſſen, und von ihren Hab: 
ſeligkeiten nichts haben in Sicherheit bringen können. 
n Lö chen der beiden brennenden Hfuſer war nicht 
zu denken, weil zuerſt nur die kleine Spritze aus Pö⸗ 
pelwitz allein beim Feuer gegenwärtig, und es beim 
angel an Waſſer unmöglich war, dieſelbe gehörig zu 
beſpeiſen. Erſt ſpiter wurden aus der Stadt einige 
Schleiſeimer und die Landfeuerſpritze nachgeſendet. Die 
Eniſtehungsurſache des Brandes iſt nicht ermittelt. 


Erklärung. 


Die Männer, welche in Ne. 148 der Breslauer 
Zeitung ihren Proteſt ausgeſprochen gegen die Anma⸗ 
ßung einer gewiſſen Partei, den freien Glauben feſſeln 
zu wollen an ſtarren Dogmen und Formeln vergan⸗ 
gener Jahrhunderte, haben mit Recht vertraut, daß der 
Ausdruck ihrer Geſinnung und u berzeugung Anklang 
finden werde in den Herzen der großen Mehrzahl evan- 
geliſcher Chriſten. Wir gehören zu dieſer Zahl und 
proteſtiren daher ebenfalls gegen die Zumuthung eines 
blinden Glaubens. Wir proteſtiten gegen den Wahn, 
daß freie Forſchung unverträglich ſei mit dem wahren 
Chriſtenthume, als ob das, was früher erforſcht, keine 
weitere Unterſuchung zulaſſe, und das kirchliche Gebiet 
unantaſtbar doliege, wie ein abgeſchloſſener mathemati⸗ 
ſchet Lehrſat. — Neuſalz, den 29. Juni 1845. 
Schubert, Juſtiz⸗Rath. Fiſcher, Oekon.⸗Commiſſarius. 
Facilides, Sürgermeifter. Menzel, Doctor. Klosmonn, 
Kaufmann. John, Juſtiz⸗Commiſſ Rädſch, Kaufm. 
Wiesner, Deſtillateur. Weiſe, Bäckermeiſter. Klein, 
Lieutenant. Lauriſch, Kaufmann. Sand, Lieutenant. 
Hartig, Cafetier. Torge, Kaufmann. Dehmel, Bud: 
binder. W. Zeiske, Tiſchler⸗Meiſter. S. Grieger, 
Schneider⸗Meiſter. E. Schüttrich, Schuhmacher⸗Meiſter. 
Scholz, Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. Mertehs, Apotheker. 
Jakob, Gaſthausbeſitzer. Schulz, Aſſiſtent. Timann, 
Kaufmann u d. z. Stadtverordneten⸗Vorſteher. Poſſelt, 
Pelizei⸗Inſpektor. Margquardt, Schloſſer. Faber, 
Salz-Factor. Mehlmayn, Hütten⸗Factor. Wachhau⸗ 
fen, Poſtſchreiber. Hecker, Domain 'n⸗Amts⸗Aſſiſtent. 
Hartig, konigl. Oberförſter. Dr. Dalmer, prakt. Arzt 
3 Eu Fleiſcher⸗Meiſter. Hilde: 

Jan, Kaufmann. indel x 
Schulz, Fueifgermeiken ndel, Kaufmann. Auguſt 
— 


* Da die unterzeichneten die Geſinnungen derjeni⸗ 
gen Proteftanten, welche unter dem 215 Juni dies 
ſes Jahres in Breslau ſich öffentlich gegen die ſtets 


wachſenden Anmaßungen des Pietismus, welcher in 
der proteſtantiſchen Kirche jetzt fein Haupt erhebt, ver⸗ 
wahrt haben, vollkommen theilen, ſo treten ſie der 
genannten Erklärung derſelben bei. 
Oels, 2. Juli. 1845. 
Gröger, Kaufmann und Rathsherr. Werner, Dr. med. 
Scholtz, Kaufmann und Stadtverordneten Vorſteher⸗ 
Stellvertreter. Oswald, Apotheker und Rathsherr. F. 
v. Paczenski u. Tenzin, Geheim. Juſtizrath. Schunke, 
Archidiaknnus an der Schloßkirche. Lorenz, Pachter in 
Pontwig. Gebauer, Subd aconus. Iliſch, O. L. G. Ref., 
und. F G. Archivar. Mütmann, Organiſt und Lehrer. 
Müller, Kaufmann. Dr. Fiſcher, ausübender Arzt. 
Sachs, Kämmerer. Kynaſt, Elementarlehrer. Matzke, 
Garnbhändler. Gröger 1I., Buchhändler. Reiche, Paſtor 
in Döberle. Langenmayr, Pallor in Korfglig. Sta: 
pelfeld, Landwirth u. Lieutenant in Dobri hau. Schnei⸗ 
der, Kandidat in Stampen. Rechenberg, Pachter in Ju⸗ 
liusburg. Vogt, Kandidat in Buchwald. P. Krönig, 
Gutsbeſitzer in Ober⸗Prietzen. Zink, Rathsherr. A. Krie⸗ 
bel, Landwirth in Ober⸗Prietzen. Paſch, Paſtor in Zeſ⸗ 
ſel bei Oels. J. F. Grell, Bädermeifter, Borner, 
Stadtmuſikus. A. S Rösler, Gymnaſiallehrer. Krebs, 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Depoſital⸗Rendant. v. Scheib⸗ 
ner, O. L. G. u. F. G.⸗Aſſ for. Töbe, Paſtor in Nams⸗ 
lau. Thalheim. Dr. Schiffer, praktiſcher Arzt. Thiel⸗ 
mann, Propſt. Muche, Kreis-Wundarzt. Schrottky, 
Juſt zkommiſſorius. Gebauer, Fürſtenthums⸗Gerichts— 
Sekretair. Werner, Bäckermeiſter. Barth, Cantor. 
Sturm, F. G.⸗Canzelliſt. Langner, Aktaar. Iliſch, Für⸗ 
ſtenth.⸗Ger ⸗Canzelliſt und Aktuar. Maltzer, Partiku⸗ 
lier. Lück, Kaufmann. Behuneck II., Fürſtenth⸗Ger.⸗ 
Regiſtrator. Mayer, Gaſthofbeſitzer. 


Herr Prof. Sudom äußert ſich in feinem „Pros 
pheten“ folgendermaßen über Theiner: „Jeder weiß, 
was mit dieſem Namen für die deutſch⸗katholiſche Sache 
gewonnen iſt. Er bringt ihr gerade das mit, woran 
fie noch Mangel litt. An ihm lag es nicht, es lag 
auch nicht an der Geſinnung ſeiner Amtsgenoſſen, daß 
die ihm Jahre 1826 in Schleſien unternommene Re⸗ 
form im Keime unterging. Das Syſtem der Staats: 
Regierung war es, welches in Sympathie mit Herrn 
v. Metternich und andern klugen Leuten jeder gei⸗ 
ſtigen Bewegung, mochte ſie auch in dem partikulären 
Intereſſe Preußen begonnen ſein, entſchieden abhold 
war. Dieſe Art von diplomatiſchem Kalkül ift nun durch 
unſern König zu nichte gemacht worden, und der ge: 
lehrte und ehrenwerthe Theiner tritt nach 20 Jahren 
wieder auf den Schauplatz der Geſchichte ſeiner Kirche. 
Man fragt nur, in welcher Weiſe und in welcher Stel: 
lung? — Diejenigen, welche ibn näher kennen, ſind der 
Meinung, daß er einer unmittelbaren perſönlichen Ein⸗ 
wirkung auf den Gang der Dinge wenig zugeneigt iſt, 
am Wenigſten in der Atmosphäre von Berlin. Soll 
ich meine beſcheidene Meinung ausſagen, ſo ſcheint mir 
Theiner's Beruf der zu ſein, den erſten Grundſtein 
einer künftigen deutſch-katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät abzugeben, an welche doch in der Folge zu 
denken unerläßlich ſein wird.“ 8 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Zweite Abtheilung. 
III 


Landſchaften. Die Landſchaftmalerei hat auf 
unſere dießjährige Ausſtellung eine ganz vorzügliche An⸗ 
zahl gelungener Gemälde gebracht, und die andere Hälfte 
derſelden eben fo wie die erſte. Es erſcheinen wieder 
eine nicht unbedeutende Anzahl aus den Rheinlanden, 
mehrere italieniſche, einzelne franzöſiſche und mehrere 
aus den baierſchen und tyroler Gebirgen; auch Lapp⸗ 
land und Norwegen haben uns in landſchaſtlicher Dar⸗ 
ſtellung ihre Natur aufgeſchloſſen, und wie in der er⸗ 
ften Hälfte ſo auch in dieſer, find es wieder eine An⸗ 
zahl dekannter Künſtler, denen wir begegnen. 

Als eine ſeltene Ecſcheinung begrüßen wir zuerſt 
das vortreffliche Gemälde von le Poitevin Nr. 350, 
Anſicht des Golfes von Neapel zwiſchen der 
Infel Capri und Sorrento; Eigenthum des 
Kunſtvereins zu Königsberg. Die heriliche Natur die⸗ 
ſes paradieſiſchen Landes iſt eben fo treu als kühn wie⸗ 
dergegeben; wenn man den Effekt in der Natur bewun⸗ 
dert, und nur ſelten im Stande iſt, ihn treu wieder⸗ 
zugeben, ſo iſt der Beifall um ſo größer, wenn uns 
die Kunſt auch hier zeigt, was ſie zu leiſt en vermag. 
Der warme Himmel und die kühle See, ein wunder⸗ 
bares Leben in der Stille des Meeres, ein Farbenglanz 
und zugleich eine Harmonie in der ganzen Darſtellung. 
Die maleriſche Anordnung, die gute Benutzung des 
Felſens im Meere, an welchen ſich vor der Sonne 
Schutz ſuchend, die Barke hinſchleicht, den Blick auſ die 
maleriſche Küſte, alles vereinigt ſich um dieſes Gemälde 
zum Gegenſtande der Bewunderung zu machen und gern 
das zu vergeſſen, was an der Treue der Darftellung 
zu bezweifeln wäre und dasjenige, von dem man fagen 
könnte, es ſei über die Grenze des Wirklichen hinaus⸗ 
gegangen. Der Geiſt und der Gedanke erhebt das 
Bild über eine reele Wirklichkeit, und der Phantaſie 


zueignen. 


unter ſich zu laſſen. Ganz anders wie der Franzoſe 
— der in ſeinem Bilde eine dramatiſche Wirkung ge⸗ 
geben — hat der Deutſche die Natur jenes Landſtrichs 
aufgefaßt, durchaus Iprifh. Des Düſſeldorfer Schir⸗ 
mers Landſchaft am Golf zu Neapel, Nr. 395, 
att met ganz die ſtille Ruhe, welche der Menſch, vor 
den Stürmen des Lebens geborgen, in der herrlichſten 
Natur genießt. Mitten unter Bäumen, die Fernſicht 
auf das Meer und in den Tummelplatz des geſchäfti⸗ 
gen Lebens, befinden wir uns in der Einfamkeit des 


Waldes, und in den üppigſten Umgebungen einer Land⸗ 


ſchaft, die wir im Norden uns nur als ideal zu den⸗ 
ken vermögen. Der Glanz der Sonne zittert in den 
Bäumen und vergoldet die weitern Fernen, üppig überall 
entwickelt ſich die Vegetation, und eine ſchöne Harmonie 
übergießt das nahe und das ferne Naturleben. Dieſes 
Gemälde iſt eines der ſchönſten Schirmers und wird 
feinen Ruf als Landſchafts maler noch fefter begründen, 
als es ſchon der Fall iſt. Weniger ideal aber gleich 
ſchön iſt fein zweites Gemälde Nr. 398. Italie⸗ 
niſche Landſchaft. Tivoll im Sabinerge⸗ 
birge, Eigenthum des Stettiner Kunſtvereins. 
Profeſſor Schirmer zu Berlin hat in ſei⸗ 
ner Darſtellung des Königsſees zu Berchtes⸗ 
gaden Nr. 393 uns eine Darſtellung gegeben, ganz 
entgegengeſetz' der eben genannten. Wie dieſe uns in 
die heiterſte Natur, ſo hat er uns in das abgeſchloſſene 
Dunkel derſelben geführt, wo die Melancholie ihren 
ſtillen Sitz aufgeſchlagen hat. Früher bewunderten wir 
an dieſem Künſtler die Pracht ſeiner italieniſchen Land⸗ 
ſchaften, gegenwärtig die feine Auffaſſung einer ganz 
andern Natur. In das abgeſchloſſenſte Thal, in den 
die Sonne kaum den Weg findet, und der Waſſerſpie⸗ 
gel ſein Licht verliert, ſehen wir die Hochgebirge nur 
in ihren Spitzen beleuchtet, aber auch hier eine ſchöne 
Auffaffung der Natur und der Phantaſie Raum genug 
gelaſſen, ſich die poetiſche Stimmung des Künſtlers an⸗ 
Wer die Effekte in der Natur ſo wahr und 
treu aufzufaſſen vermag wie die eben genannten Künſt⸗ 
ler, darf ſchon wagen, Scenen in derſelben darzuftellen, 
wie fie ſich dem Auge des Sehers felten darftillen. Man 
kann dieſen begeiſtigten Blick nicht überall, auch ſelbſt 
nicht in tüchtigen Meiſtern erkennen und wieder erken⸗ 
nen; wie die richtige Auffaſſung des Effektes bedeu⸗ 
tungsvoll in der Kunſt iſt, ſo das Haſchen nach Effekt 
nachtheilig und tadelnswerth. Einer unſerer betühmte⸗ 
ſten Landſchaftsmaler, Caspar Scheuren, den wir 
wenn auch in einem von ihm ſelbſt bezeichneten engern 
Kreife oft mit lauter Freude begrüßten, hat ſich ohne 
aus demſelben weiter herauszubegeben, in einen ver⸗ 
wandten gebannt. Wenn man nun auch Talent und 
Giſchick hier anttifft und den tüchtigen Meifter begreift, 
ſo iſt es doch traurig zu bemetken, wenn die eigene 
Kraft, der Nachahmung von Vorbildern, die Natur⸗ 
Wahrheit, einer durchdachten Wirkung nachgeſtellt wer⸗ 
den. Unſers Meiſtets Gemälde Nr. 386, Rheini⸗ 
ſches Schifferhaus bei Düſſeldorf, iſt ein Effekt⸗ 
ſtück, wie jeder, der dieſen Punkt kennt, behaupten muß, 
und Nr. 389. Mühle am Watzmann bei Berch⸗ 


tes gaden, erinnert zu ſehr an ein bekanntes Vor⸗ 


bild der franzöſiſch⸗belgiſchen Schule, als daß hierüber 
ein Zweifel übrig bleiben könnte; wogegen aus Nr. 388 
Waſſerfall in Tyrol die alte eigene Kraft noch 
hervorleuchtet. Scheuren ſchien zu den bedeutendſten 
Leiſtungen in der Landſchaftmalerei berufen, er leiſtet 
noch das Bedeutende, daß er aber nicht Größeres geben 
will, iſt zu bedauern. Der Raum verbietet in das Ein⸗ 
zelne noch öfter einzugehen, es ſei geſtattet mit wenigen 
Worten das Schöne und Gelungene zu bezeichnen. 
Nr. 84, Bromeis Partie aus den Wäldern 
der pontiniſchen Sümpfe führt uns in eine neue 
und fremde Natur in kunſtvoller Darſtellung ein, ſo 
wie Happel, Nr. 169, Hieſchpark, und Nr. 170, 
weſtphäliſche Gegend, in unſer ſchönes Wald umkränz: 
tes Vaterland, voll üppiger Baumgruppen uad von 
Norrmann, Nr. 324, in ein Dorf der Hochebene. 
Der junge Künſtler, noch vor wenigen Jahren ein Hir⸗ 
tenknabe, L. Rohſal aus Schleſien, den Freunde, fein 
Talent wahrnehmend, nach Berlin ſandten, wo neue 
tom gewonnene Pfleger ihn für das Leben und die 
Kunſt ausbildeten, hat uns in Nr. 275 die erſten Pro⸗ 
ben feines Fortſchriites vor Augen geſtellt, und zwar 
auf eine Weiſe, die uns davon überzeugt, daß er feine 
Zeit wohl benutzt und gelernt habe, die Natur in ihrer 
einfachen Schöne aufzufaſſen. Und fo hat der ſchleſi⸗ 
ſche Kunftverein fein Bild, Landſchaft, Waldes⸗ 
rand bei Sonnenuntergang, an ſich gekauft, der 
Hoffaung, daß ſich unſer Landsmann immer tüchtiger 
ausbilden werde. Bei dieſer Gelegenheit begrüßen wir 
auch den unter uns weilenden Künſtler J. F. Stock 
als einen gewonnenen Landsmann, der in feiner Ges 
gend bei Landeck in Tyrol, Nr. 436, und ſeiner 
italieniſchen Landſchaft, Nr. 437, ſchöne Beweiſe ſeines 


* 


** 


Talentes abgelegt, ſo auch in einem dritten Bilde, wel, 
a 


| iſt geſtattet, die Räume des Gewöhnlichen in der Natur 


.» 


ches der ſchleſiſche Kunſtverein erworben hat. Die beis 
den ſchönen Landſchaften, Nr. 617 und 618, von Bo⸗ 
de mann und v. d. Eycken find uns leider entführt, 
ehe und bevor fie zu rechtem Genuß gekommen find, 
Schön und naturgetreu iſt die große, Landſchaft Spar⸗ 
manns, Nr. 426, Grundpartie in der ſächſiſchen 
Schweiz — zum Beweis, wie ſchön die Natur in 
jener Gegend ſich zeigt, und ferner, höchſt originell, 
die außerdem trefflich gemalte lappländiſche Landſchaft 
von Schürz — die uns eine Anſicht in eine Natur 
eröffnet, voll neuer und uns noch unbekannter Wunder, 
ſelten von den Menſchen geſehen und in ihrem innern 
Weſen doch ſo ſchön. (Eigenthum des ſchleſ. Kunſtver⸗ 
eins.) Noch ſei Krauſes prächtiges Seeſtück, Nr. 259, 
erwähnt, und Krügers Landſchaft aus der Mark bei 
Rüdersdorf, Ne. 619, und müſſen wir des Raumes 
wegen abbrechen, um die übrigen Kunſtſachen kurz zu 
erwähnen. 

Architekturen. Obwohl nur wenige, ſo ſind de⸗ 
ten faſt nur gute vorhanden. Neben deren von Kirch⸗ 
ner zeigen ſich uns: die Anſicht der alten Stadt Lüt⸗ 
tich, Nr. 621, von Vermerſch, und die eines Theils 
von Straßburg von Frank, Nr. 136, als treue Ab⸗ 


bildungen aus dem Innern der Städte, von Hinze, 


Ne. 206, eine ſchöne Darſtellung des Doms zu 
Kanten und von Euler die der Frauenkirche zu 
Nürnberg, Nr. 127, bei der nur eine willkürliche 
Stellung des ſchönen Brunnens auffällt, ferner der 
Kirchhof zu Prag von Fiedler, Nr. 131, und 
von Villeret, die Kloſterkirche zu Berlin, Nr. 455, 
wo uns allein die moderne Figur in der Mitte flört. 


Alle dieſe Architekturen gehören zu den vorzüglichern 


und werden jeden Kenner befriedigen. An die Spitze 
aber ſtellen wir Eichhorns treffliches Architek- 
turſtück, die Akropolis von Athen (Eigenthum 
Sr. Majeſtät des Könige), welches ſich durch wahr⸗ 
haft künſtleriſche Auffaſſung zu den beſten ſtellt, was 
dieſe Gattung geleiſtet hat. Auch das andere Acchitek⸗ 
turſtück, welchts uns die Gunſt des Königs geſtattete, 
die Grottenkapelle der heil. Roſalie zu Pa⸗ 
lermo von Runde gewährt in Auffaſſung und Dar⸗ 
ſtellung ein großes Intereſſe. 
Foitſetzung und Schluß folgt.) 


Bitte um Belehrung. 

In Ne 151 der Bresl. Ztg. wird aus Neiſſe bes 
richtet, daß das Inquiſitoriat nur die Unterſuchung ge: 
gen die bei dem Fenſtereinwerfen in der Wohnung des 
Herren v. Reiswitz kompromittirten Perſonen, da fie die 
Verletzung fremden Eigenthums belrifft, zur eigenen Er⸗ 
ledigung behalten, dagegen die Angelegenheit des durch 
böfe Buben veranſtalteten Sttaßenunſugs der Polizei⸗ 
behörde zur weitern Unterſuchung zurückgegeben habe, 
indem hier kein Criminalverbrechen vorliege. 

Dliſer Beſchluß des königlichen Inquiſitoriats mag 
in den Geſetzen und nach Lage der Akten begründet. fein; 
dennoch drängt ſich dem unbefangenen Leſer die Frage 
auf: Beſteht denn in der That ein geringeres Verbre⸗ 
chen, wenn Jemand nach einem Menſchen mit Stei⸗ 
nen wirft, als wenn er fie gegen ein Fenſter ſchleu⸗ 
dert? Iſt der Angriff auf die Geſundheit und das 
Leben eines Menſchen nur ein Vergehen, welches 
vor das Forum der Polizei gehöct, indeß die Beſchädi⸗ 
gung einer fremden Sache als Verbrechen angeſe⸗ 
hen wird, welches der Verfolgung der Ceiminal⸗Juſtiz 
anheimfällt? Bekanntlich war die Steiakanonade des 
Meiffer Poͤbels auf Herrn Ronge abgeſehen! 

Eine Aufklärung in dieſer Sache würde für das 
Publikum ſehr lehrreich fein, da allerdings die Conſe⸗ 
quenzen, welche man aus der Neiſſer Meldung ziehen 
muß, feappant nd. Nach deiſelben würde, wie ſchon 
geſagt, das Steinmerfen nach Ronge, deſſen Beglei⸗ 
ter und dem Poſtillon nur ein Pollzeivergehen, das 
Werfen nach dem Wagen, worin dieſe fuhren, aber 
ein Etimen ſein. Der Neiſſer Poͤbel verdiente in dle⸗ 
ſem Falle, um recht hart beſtraft zu werden, nicht we⸗ 
gen eines Angriffs auf Menſchenleben, ſondein we: 
gen Beſchädigung eines fremden Wagens zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen zu werden. 


* Neumarkt, 30. Junf. Der heutige Tag war 
für unſere Stadt und deren Umkreis ein Tag des Fe⸗ 
ſtes und der freudigſten Thellnahme. Es fand heute 
vie öffentiſche Abhaltung des erſten chriſt⸗katholſſchen 
Gotlesdienſtes und die Oldination des Kandidaten Hrn. 
Hyetonimi durch Hen. Prediger Ronge ſtatt. — 
Vormittag gegen 9 Uhr wurde Hr, Prediger Ronge 
von dem Volſtande der hieſigen chriſt⸗katt oliſchen Ge: 
meinde und mehreren Difisieren der Bürgergarde im 
Bahnhof zu Stephansdorf empfangen und hierher ge⸗ 
leitet; derſelbe ſtieg im Hauſe des Hen. Dr. Moll 
ab und wurde dort durch mehrere der Herten Paſtoren 
aus der Umgegend begrüßt. — In dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Gartenſaale des Hin. Dr. Moll hatte ſich 
die neue Gemeinde verfammelt und wurde dort von 
dem Vorſtandsmitgliede, Poſtſceretae Müller, in Ge⸗ 
genwart der Vertreter der Bürgerſchaft mit herzlichen 
Worten dem Hrn. Prediger Ronge vorgeſtellt. Nach 
einer ermahnenden kräftigen Anrede diffelben verließ die 
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kleideten Mädchen, welche Blumen auf den Weg ſtreu⸗ 
ten, ſchritt der Zug in einem von der Bürgergarde ge⸗ 
bildeten Spalier der Kirche zu. Vor der Kirche hatten 
ſich zwei und zwanzig Jungfrauen aus dem Bürger⸗ 
ſtande verſammelt, eine derſelben begrüßte Hrn. Pre⸗ 
diger Ronge in ſinnigen Vetſen, ihm einen Kranz von 
Eichenlaub überreichend. Unter Blumen und Laubge⸗ 
winden betrat die feierlich geſtimmte Verſammlung das 
Gotteshaus. Hr. Paſtor Gärtner empfing hier mit 
einer dem Zweck entſprechenden Rede Hrn. Prediger 
Ronge und die neue Gemeinde und geleitete ſie bis an 
den Altar der von Tauſenden erfüllten Kirche. Der 
Gottesdienſt und die Ordination waren eben ſo einfach 
als erhebend. In der Predigt ſprach Hr. Ronge im 
Allgemeinen über die Motive, welche die Losſagung 
von Rom und die Reform der Kirche herbeigeführt 
und erwähnte: daß der raſche Erfolg der Sache ſo wie 
die freudige Theilnahme des Volkes Zeugniß abgegeben 
von dem gefühlten Bedürfniß. — Nach dem Gottes⸗ 
dienſt war ein feftliches Mittagsmahl zu Ehren des 
Hrn. Predigers Ronge im Saale des hohen Hauſes ar⸗ 
rangitt. Die höheren Beamten fo wie die angeſehen⸗ 
ſten Bürger und viele Geiſtliche und Kandidaten aus 
der Umgegend nahmen Theil. Hr. Baron v. Zedlitz 
brachte den erſten Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät 
des Königs aus, worauf mehrfache Toaſte auf den 
wackern Vorkämpfer für geiſtige Freiheit, auf den deut⸗ 
ſchen Winkelried und auf das Gedeihen der neuen Ge⸗ 
meinde folgten. — Hr. Prediger Ronge dankte der 
Bärgerſchaft für die fteundliche Aufnahme, für die 
Bereitwilligkeit zur Einräumung der Kirche, die 
nach dem einſtimmigen Willen der Gemeinde durch 
beſondere ſchriftliche Unterzeichnung freudig zu dieſem 
Feft übetlaſſen worden war. Mit Bedauern erwähnte 
Hr. Prediger Ronge, daß er nicht länger unter fo lie: 
ben Freunden weilen könnte, da ſeine heut noch ſtatt⸗ 
findende Abreiſe nach Känigsberg ihn nach Breslau zu 
den nöthigen Vorkehrungen zurückrufe. Dem Schei⸗ 
denden wurden noch die herzlichſten Glückcünſche bes 
geiſtert zugerufen. 


* Charlottenbrunn, 3. Juli. Die diesjährige 
Saiſon hat bereits Anfang Mai und für unſern Kur⸗ 
ort recht hoffnungsteich begonnen. Im Verhältniß zu 
den Nachbarbädern iſt die hieſige Anſtalt beſonders 


zahlreich und durchgängig. von ſolchen Gäſten 
beſucht, welche neben dem Gebrauch des heil» 


kräftigen Sauerbrunnens der Natur im ungeftörteften 
Genuſſe leben wollen. Denn es iſt wahr, was Fr. 
Sabarth in feinem Werkchen über dieſen Oct uns ſagt: 
hier findet der dem Stadtleben Entflohene, was er 
ſucht, Erholung in herrlicher Umgebung und in einem 
Kreiſe, der den täuſchenden Schein, die einengende 
Etikette und die fleife Geziertheit der ſtädtiſchen Geſel⸗ 
ligkeit glücklicher Weiſe noch fern von ſich zu halten 
weiß. Ganz beſonders reizvoll und angenehm wird 
dieſer Sommer noch durch die Anweſenheit unſers lie⸗ 
ben, gemüthvollen Carl von Holtei, welcher einige Zeit 
hier weilend, durch feinen Umgang wie durch feine höͤchſt 
uneigennützig und zur größten Freude und dem Genuß 
des gebildeteren Publikums veranſtalteten trefflichen dra⸗ 
matiſchen Vorleſungen Alles in Eathuſiasmus verſetzt. 


* Schweidnitz, 3. Juli. Dem von feiner Ges 
meinde ſehr geachteten Senior Fritze an der hieſigen 
Friedenskirche, iſt in Folge einer von der königl. Regie: 
rung zu Breslau an das Konſiſtorium gemachten An⸗ 
zeige, von letzterem aufgegeben worden, ſich binnen einer 
feſtgeſetzten Feiſt wegen des den katholiſchen Diſſidenten 
geleiten Vorſchuts zu verantworten. Hr. Senior 
Fritze war, wie feiner Zeit berichtet wurde, als das 
Miniſſterial⸗Reſkript vom 17. Mai d. J. noch nicht 
etſchienen wat, dem Votum des Kirchen⸗Kollegiums in 
Betreff der Einräumung der Friedenskirche an die 
Chtiſtkatholiken beigetreten und hat, auf die beſonders 
an ihn ergangene Bitte und Aufforderung, bei der 
zweiten goltesdienſtlichen Feier der neuen Gemeinde bei 
Auscheilung des Adendmahls das Brod gebrochen. In 
Bezug auf letztere Thalſache muß bemerkt werden, daß 
nach der erften Abendmahlsfeier, wobei ein Laie den 
Kelch an die Communikanten geſpendet halte, die Aeuße⸗ 
rung ollgemein von Chriſtkatholiken und Proteſtanten 
vernommen worden war, daß die Feier an würdiger 
Haltung noch gewonnen haben würde, wenn in Er- 
mangelung eines zweiten chriſtkatholiſchen Seelſorgers 
ein proteftantifchee Geiſtlicher ſeinen Liebesdienſt der 
Gemeinde erwieſen hätte; es mag ferner nicht unbeach⸗ 
tet gelöffen werden, daß, während anderwärts die Pros 
teſtantifchen Geistlichen durch ihre Gegenwart im Tem⸗ 
pel des Herrn der neuen Gemeinde eine Theilnahme 
am Werke der Reaktion bewieſen, Hr. Senior Fritze 
unter den mehreren tauſend Proteſtanten, die 
jener erhabenen Feler beiwohnten, der einzige Zuhö⸗ 
rer aus dem Stande der Geiſtlichkeit in un⸗ 
ſeter Stadt war. — Das ſich ſteigernde Vertrauen 
und die erhöhte Zuneigung der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde für Hrn. Senior Feige iſt ein nicht undeutli⸗ 
cher Beweis für deren Geſinnung in jener wichtigen 


Brieg, 3. Julf. Die alte tadelnswerthe Einrich⸗ 
tung, daß die Schullehrer ſelbſt das Schulgeld er⸗ 
heben, beſteht noch in vlelen Landſchulen. In un⸗ 
ſerm Kreife iſt nunmehr auf Abänderung hingedacht 
und die Schulgelbeinziehung den Oitsbehörden aufge: 
tragen worden, welche auch aus der Gemeindekaſſe die 
Ausfälle wegen Armuth decken ſollen. — Das hieſige 
Elementar ⸗Schulweſen umfaßt 6 öffentliche Schulen 
mit 20 Klaſſen und 18 Lehrern, 2 Privat⸗Inſtitute 
und 1 iſraelitiſche Religſons⸗ und Sprachſchule. Außer⸗ 
dem beſtehen 3 Sonntagsſchulen für Lehrlinge. Die 
öffentlichen Schulen beider Confeſſionen beſuchten Ende 
März 1845 830 Knaben und 734 Mädchen, die Pei⸗ 
nemannſche Privatſchule 41 Knaben und 41 Mädchen 
und die Rodeſche Privatſchule 33 Mädchen. In den 
Sonntagsſchulen ſind 210 Lehrlinge. Auf die öffent⸗ 
lichen Schulen wurden im Jahre 1844 verwendet: 
aus der Kämmereikaſſe 1734 Rt, 25 Sgr. 10 Pf., 
aus den Schulkaſſen 2582 Ril, 13 Sgr. Schulbi⸗ 
bliotheken find 2 vorhanden, die mehr von Mädchen 
als Knaben benutzt wurden. — Vier unſerer Mitbür⸗ 
ger ertsichten das ſeltene Ziel, ihr Bürger⸗ Jubi⸗ 
läum zu begehen, die Herren Fleiſchermeiſter Miſcheck, 
Kuhniſch, Hoffmann und Heine, und die Stadtbehör⸗ 
den haben beſchloſſen, ihnen durch Deputirte ihren 
Glückwunſch darzubringen. (Samml.) 


Mannigfaltiges. 


> Serlin, 1. Juli. Bei der letztſtattgehabten 
Wahl der Stadtverordneten wurde im Bezitk des Ho⸗ 
henſteinwegs ein Jude zum Schiedsmanne gewählt. 
Der Gewählte ſtand auf und ſprach: Meine Herren, 
Sie vergeſſen, daß es mir als Juden verboten iſt, den 
Poſten eines Schiedsmannes anzunehmen. Darauf er⸗ 
hob ein anderer Jude feine Stimme: Da wir hier zur 
Wahl von Stadtverotdneten und Schiedsmännern mit 
berufen, aber nur Waͤhler, nicht wählbar in letzterer 
Beziehung ſein dürſen, was iſt unſer Bleibens hier?! 
und fo zogen denn ſaͤmmtliche Juden aus der chriſtli⸗ 
chen Kicche. — Mit großer Spannung ſieht man dem 
lange zögernden Erſcheinen einer Sammlung von Ge⸗ 
dichten des Hrn. Hofrath Dr. J. B. Rouſſeau ent⸗ 
gegen, auf welche derſelbe Pränumeranten a 3 Rthlr. 
gefammelt hat. Beſonders ſehnen ſich manche arme 
Schauſpieler nach dem Buche, um darin Troſt für die 
Ausgabe von 3 Rehlr. zu finden, die ihnen eben nicht 
leicht geworden. — Die letzte ſogenannte neapolitani⸗ 
ſche Nacht bei Kroll, in welcher der Triumphzug des 
Maſaniello und der Fenella dargeſtellt wurde, der Ve⸗ 
ſuv aber, der auf dem Programm ſtand, eingeregnet 
war und daher nicht ſpeien konnte, lief wiederum nicht 
ohne rohe Störung ab. Jedoch war es nur eine Prü⸗ 
gelei im Saale, welche die Gaͤſte freundſchaftlich unter 
fi) abmachten. — Diefer Monat verſpricht viel Kunſt⸗ 
genüſſe, welche die Hoſbühne gewähren dürfte. Theils 
durch das Zuſammenſpielen der hieſigen Künſtler, welche 
von ihren Urlaubsreifen zurückgekehrt find, theils durch 
das Gaſtſpiel des Fel. Wilhelmi, auf welches man 
hier in hohem Grade geſpannt iſt. Die Königsſtädti⸗ 
ſche Bühne dagegen ſcheint ſich von ihrem Verfalle 
nicht mehr erholen zu koͤnnen, ein Jammermachwerk: 
Ein Abend, eine Nacht und ein Morgen in Paris 
macht ihr zwar durch überladene Ausſtattung einige 
etwas beſſer beſetzte Häuſer, iſt aber nur dazu geeignet, 
den Unwillen des Publikums gegen dieſe Bühne auf den 
höchſten Grad zu ſteigern. 

— (Potsdam.) Die hieſige Reſeive⸗Jäger⸗Com⸗ 
pagnie (von der Landwehr, welche mit dem Garde⸗ 
Jäger-Bataillon ihre Uebungen macht) hatte in dank⸗ 
barer Anerkennung der guten Führung und Behand⸗ 
lung ihres dazu kommandirt geweſenen Hauptmanns 
vom Garde⸗Jiger⸗Bataillon demſelben einen filbernen 
Pokal als Eyrengeſchenk beſtimmt; deſſen Annahme je⸗ 
doch abgelehnt werden mußte, weil alles Geſchenkneh⸗ 
men den zur Landwehr 8 Offizieren und 
Unteroffizieren unterſagt iſt. 8 

1 12 (Paris.) Man erinnert ſich aus ber Schule 
der klaſſiſchen Anekdote von der Erfindung des bieg⸗ 
ſamen Glaſes; die Erfindung if ſett ernent worden. 
Das Produkt erſcheint unter dem Namen Silicon und 
kommt aus St. Etienne, es iſt vollkommenes häm⸗ 
merbares Glas. — Die Hauptangelegenheit in Pa⸗ 
vis iſt gegenwärtig eigentlich ein Theaterſtück, der ba⸗ 
bytoniſche Thurm von einem königlichen Adjutanten und 
Deputitten, welcher in dem Stücke Heren Thiers und 
die Oppoſition lächerlich machen wolle. Das Publi⸗ 
kum hat ſich aber für die Oppoſition erklärt und das 
Stück 4 Mal ausgepfiffen. ; 

— Die Unterſuchung gegen den Fürſten v. Berghes, 
welcher, aus unbegreiflichen Beweggründen, 25 
Spielmarken des Jockep⸗Clubs a 100 Fe. nach⸗ 
machte, iſt in aller Mund. Zwei ehrbare, mächtig 
reiche und glänzende Familien find beſchimpft, in Trauer 
und Verzweiflung verſenkt durch die That eines jungen 
Menſchen, den man für wahnſinnig ausgeben möchte. 
Bei dem letzten Verhör vor dem Unterſuchungsrichter 
war er fo gefällig, die Untenſchriſt des Club⸗Caſſirers 
acht Mal nachzuahmen, und mit vieler Gewandtheit 
und Sicherheit; er ſchrieb ſelbſt darunter, daß er, Prinz 
v. Berghes, dieſe nachgemachte Unterſchrift eigenhändig 


hat, als in M 


geſchrieben habe. Als man ihm auf ſeine Bemerkung, 
das ſei alſo etwas Ernſtliches? mit Ja antwortete, 
fragte er, ob es ihn wohl auf die Galeere bringen 
könne hoffentlich nicht lange? Das Herz wendet ſich 
mit Schmerz von einem ſolchen Anblick weg. Am 22. 
v. M. iſt feine junge, 20 jährige Frau von dem Lande 
in Paris angelangt. Statt eines geehrten, muth⸗ und 
herzvollen jungen Gatten findet ſie einen Verhafteten, 
belaſtet mit einer Anklage, für die weder Gemüth, noch 


menſchlſcher Witz eine poeliſche Entſchuldigung erfinden 


önnen. Sie wird die Trennung von Tiſch und Bett 
(Separation de corps) verlangen, aber bei einer Ge⸗ 
Köoebung, welche die Eheſcheidung nicht zuläßt, (die 
eu! im J. 1816 hat zuerſt die Eheſcheidung 
2 ode Napoleon aufgehoben, und das Geſetz der 
der ülctenkammer, das nach 1830 theilweiſe zum Co⸗ 
5 von 1804 zurückkehren wollte, ward von der Paits⸗ 
g mmer nicht angenommen) bei einer ſolchen Geſetzge⸗ 
tune bleibt ſie ſtets die Gattin eines Gebrandmarkten, 
kn feinen Namen und darf ſich, trotz ihrer 20 Jahre, 
it keinem Andern vermählen. 


— Man hat genug Stoffe welche das Silber er⸗ 
fegen ſollen, 35 bis jetzt 125 keinen für das Eiſen. 
d ie Lit. Goz. meldet nun alles Ernſtes aus Amerika, 
aß man daſelbſt eine Kompofition erfunden habe, die 
— Eigenſchaften des Eiſens beſitze und um den hal⸗ 
en Piss deſſelben geliefert werden könne. 


— Man Left noch folgende nähere Nachrichten von 
der bedeutenden Feuersbrunſt, durch welche ein gro⸗ 
ßer Theil von Quebeck zerſtört worden iſt. (Vgl. die 
geſtr. Bresl. Ztg.) Das Feuer begann am 28. Mai 

orgens in einer Gerberei und verbreitete ſich bei ei⸗ 
8 Murmartigen Winde mit greßer Schnelligkeit über 
Sia enen den Gebäude, deren Holzwerk durch mehr⸗ 
. — Hitze ausgedörrt war. Durch Flugfeuer 
theilt er Brand einem entferntern Stadttheile mitge⸗ 
a und erſt gegen Mitternacht konnte dem Feuer, 
ochdem es fast 12 Stunden lang gebrannt hatte, Ein: 
halt gethan werden. Die Brandftätte iſt beinahe eine 
Mile A in ihrer größten Ausdehnung, ein 
Drittheil Mile breit. Nach einer Angabe find 1200, 
nach einer andern gar 1500 bis 2000 Häufer abge⸗ 
78 ‚und die Zahl der Obdachloſen fell 12,000, d. h. 
5 ce der Einwohnerſchaft betragen. Unter den 
Pe rannten Gebäuden, befinden ſich die St. Rochus⸗ 
Ihe, die St. Peters⸗Kapelle, zwei Bethäuſer der 
ethodiſten und ein Hoſpital; außerdem 18 Schiffe, 
— Schaden wird auf 500,000 bis 750,000 Pd. 
N t. berechnet, und iſt um ſo bedeutender, da nur ein 
einer Theil der abgebrannten Hauſer verſichert ist; 
6670 behauptet, daß die Summe der Verſicherungen 
000 Pfd. St. nicht überſteigt. Sowohl in Ouebeck 
ſelsſt, wo der katholiſche Biſchof einen Aufruf erlaſſen 
ontreal waren bedeutende Geldſammlun⸗ 
den zur Unterſtützung der Hülfsbedürftigen veranſtaltet 
worden. Ueber den Verluſt an Menſchenleben, den die 
bee verutſacht hat, lauten die Berichte ſehr 
lͤſchieden; nach einer Angabe wären gegen 100 Men⸗ 
ſchen umgekommen. — Auch in New⸗Yerk hat eine 
Fruersbrunſt ungefähr 100 Häufer zerſtört, deren Werth 
indiß nicht ſehr bedeutend geweſen zu ſein ſcheint. 


— (Brüſſel.) Die in der geſtr. Brest, Ztg. er⸗ 
wähnte Nachricht über eine zum Beten der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter zu errſchtende Kaffe bedarf folgender 
Ergänzung: Schon ſeit 1838 beſteht eine Hülfskaſſe 
für die Arbeiter an der Eiſenbahn; es fehlte ihr aber 
an einer gehörigen Organiſation. Ein im Moniteur 
erſchlenener Bericht des Miniſters der Staatsbauten an 
den König glebt nun die Grundlagen einer überaus lo⸗ 
benswerth organiſirten und wirklich mit eben fo viel 
Herz als Intelligenz eingerichteten neuen Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe für die Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter. Nur 2 Prozent ihres Gehalts werden ih⸗ 
nen zu dieſem Behufe abgezogen werden. Dazu aber 
ſollen kommen: Ertrag der Erlaubnißſcheine zur Cir⸗ 
culatſon innerhalb der Stationen; Affihen für Privat: 
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— elne ſtehende Dotation von Seiten des Staates; 
auch wohl Geſchenke und Legate von Privatperfonen, 
dann Gehalts⸗Abzüge wegen Uilaub, Abweſenheit oder 
Disciplinarſtrafen und endlich — aber erſt nach zehn 
Jahren — die Zinſen eines Reſervefonds. — Ueber 
3000 deutſche Auswanderer find ſeit 2 Monaten über 
Oſtende nach Dünkirchen nach St. Katharina in Bra⸗ 
ſilien befördert worden, 


— * Bei dem Düſſeldorfer Muſikfeſt ſollen 
die mitfingenden Damen ſaſt an 300 Rthir. in Zuk⸗ 
kerwerk gegeffen haben. Dann iſt es freilich erklär⸗ 
lich, daß ſchon wieder die Koften die Einnahme über⸗ 
fitegen haben, und durch nachträgliche Subſcriptionen 
gedeckt weiden mußten. — Man möchte den guten, 
lebeluſtigen Düſſeldorfern anrathen, ſich die weiſe 
Sparſameeit und gute Haushaltung, welche bis jetzt 
bei den ſchleſiſchen Muſikfeſten heriſchte, zum Mu⸗ 
ſter zu nehmen. 
der geringen Einnahme find bei uns nie ähnliche 
Defizits, ſondern, namentlich in der letzteren Zeit, recht 


eikleckliche Ueberſchüſſe vorgekommen, abgeſehen von den 


mancherlei Sümmchen, welche aus der Einnahme wohl⸗ 
thältgen Zwecken gewidmet wurden. 


— Der Londoner „Stand.“ beſpricht, nach franzö⸗ 
ſiſchen Quellen (J. d. Deb.), das „neue Schisma 
in Deutſchland“. Danach nehmen die Zwiſtigkei⸗ 
ten im Innern der katholiſchen Diffidenten täglich einen 
ernſtern Charakter an. Die beiden Häupter der reli⸗ 
giöſen Bewegung, die Herren Ronge und Czerski, ſeien 
im offenen Kampfe. Verſchledene Anträge wären an 
Czerski, „den Reformator von Schneidemühl“ ergangen, 
alle Diejenigen, welche ſich für das Leipziger Concil er⸗ 
klärt hätten, und an ihter Spitze den Hrn. Ronge, für 
Schismatiker zu erklären. Czerski wäre auch nicht ab⸗ 
geneigt, dieſem Anſinnen zu willfahren. „Es mag hier⸗ 
bei bemerkt werden, deß das Leipziger Concil im dirck⸗ 
ten Widerſpruch mit Rom iſt, während die Schneide⸗ 
mühler Reformatoren ſich nicht ganz davon losſagen 
wollen.“ Deshalb nennten ſich auch Czerski's Anhän⸗ 
ger deutſch⸗ apoſtoliſch⸗katholiſch. Ein neuer, „ſehr ge: 
fährlicher Nebenbuhler“ ſei Ronge und Czerski in Hen. 
Pribil, dem Haupte einer neuen Sekte der Proteſt⸗ 
Katholiken, erwachſen. Letztere hingen den Dogmen der 
alten katholiſchen Kirche mehr an; fie hätten dem Al: 
tar das Ctucifirx und ihrem Prieſter die Mitra zurüd- 
gegeben. Es ſei übrigens bemerkenswerth, daß die rhei⸗ 
niſchen Hauptſtädte Köln, Mainz und Coblenz der 
deutſch⸗katholiſchen Bewegung fremd geblieben wären, 
indem fie ebenſowohl ihre Thore den Reformern, als 
ihre Zeitungen den Religions Streitigkeiten verſchloſſen 
hätten. (Die Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung ſcheint dem 
franzöſiſchen und engliſchen Berichterſtatter durchaus un⸗ 
bekannt zu ſein.) 


— In dem „Savannah Republican“ iſt bei einem 
Pflanzungsverkauf auch folgende Notiz zu leſen: „Es 
werden ferner verkauft die nachſtehenden Negerſklaven 
(folgen die Namen), welche auf Grund einer hypethe⸗ 
kariſchen Schuld dem Direktorium des thrologifchen 
Seminars der Synode (11) von Süd⸗Carolina und 
Georgia zugeſchlagen wurden, und nun zu deren Be⸗ 
ſten () verſteigert werden. Baare Zahlung iſt Be; 
dingung.“ f 


Jeder beſonnene Bürger wird den Inhalt meiner 
an den Wahlkommiſſarius des Hinterdom⸗Bezirks ab⸗ 
gegebenen Erklärung nicht verkannt haben, ſowie die 
Art und Weiſe, wie dieſelbe in Nr. 152 der Brest. 
Zeitung veröffentlicht und behandelt worden, in Be⸗ 
achtung ſeiner eigenen Bürgerehre, nach Verdienſt zu 
würdigen wiſſen. 

Rechtliche Schritte, ſowohl wegen perſönlicher Ehren⸗ 
kränkung als wegen unbefugter Veröffentlichung, behalte 
ich mir vor. Breslau, den 4. Juli 1845. 


So wenig es in Beziehung auf den aus dem Frankf, 


Intereſſen anheften zu dürfen, Ettrag vom Verkauf Journal in die Bresl. Ztg. und den Löbauer Poſtillon 
von Tabellen der Abreiſeſtunden, der Transport⸗Tarife Nr. 23 übergegangenen, das Ableben des Herrn Doms 


u. dgl. m., ferner Subſidien und — was der Mini⸗ 
ſter ſchon für fein Budger von 1846 in Ausſicht ſtellt 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. au. 10M, Ab. 2” 10 M. 


E632 7 — 8 


„Breslau ⸗ Oppeln 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M. — e U. 1 M. — Abends . 30 M. 
7 = 3 1) >» 8 2 — : 


- Vieanitz 894 7, 630. 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslan Morgens 6 u. M.; Nachm. 8 u. 155 Abends ze 


18 


»Schweidnitz: 6» 15 
< „Freiburg 6: 18: 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 


Sonntag den Gten d M. wird Nachmitta - i 
g 0 M. gs 2½ Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
Liſſa gehen, und von dort 7½ uhr Abends 1 . 
Breslau, den 4. Juli 1845. 
2 Die Betriebs⸗Inſpektion. 


dechant Kutſchank betreffenden, Artikel auch für hie⸗ 
ſigen Oct und die Lauſitz überhaupt irgend nöthig ſein 


4 — . 66 


und Schweidnitz und zurück. 


* * 
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Eiſenbahn. 


Gönnern zur gütigſten 
728 v. Glümer. 


Trotz der großartigen Leiſtungen und |, 


3 - to b 
Breslau, den 4. Juni 1845. 


dürfte; ſo erachten es gleichwohl die unterzeichneten Be⸗ 
hörden, ohne deſſen übrigen Inhalt einer Widerlegung 
zu würdigen, der entferntem Leſer jener Blätter halber 
für angemeſſen, hier nur zu erklären: 

1) Daß das Ableben des Herrn Domdechant Kut⸗ 
ſchank, wie hier bereits allgemein bekannt iſt und als 
Reſultat der vorgenommenen Section zugleich amtlich 
verſichert wird, lediglich Folge eines ihn betroffenen, 
durch einen organiſchen Fehler im Herzen herbeigeführ⸗ 
ten, apoplectiſchen Zufalls geweſen iſt; — 2) daß auch 
ſofort nach dem Vorfalle alle und jede nach den dar⸗ 
Über beſtehenden gefeglichen Vorſchtiften und ſonſt durch 
die Umſtände bedingten ärztlichen Etörterungen ſtattge⸗ 
habt haben und die Unterzeichneten ſich gleich nach dem 
Falle an Oct und Stelle ebenfalls eingefundenen Vor⸗ 
ſtände der nachbenannten beiden Behörden dadurch zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß ein Casus tragicus im 
Sinne des Generalis vom 10. Juni 1813 und Ver⸗ 
ordnung vom 24. Juni 1833 nicht vorlag und daher 
weitere polizeiliche Erörterungen durchaus unnöthig und 
üͤberflüſſig geweſen fein würden. 

Indem aber dieſe Erklärung an die verehrl. Redak⸗ 
tien der Bresl. Ztg. zur Aufnahme abgeſendet wird, 
ergeht zugleſch an alle übrigen Redaktionen von Zeit⸗ 
ſchriften, in denen derſelbe noch Aufnahme finden ſollte, 
das Geſuch, auch dieſer Berichtigung die gebührende 
Inſertion nicht zu verſagen, da ſie keinen andern Zweck 
hat, noch haben kann, als die Erfüllung des Wunſches, 
daß dadurch den Lehren jenes Artikels über den wahren 
Hergang der Sache amtliche Aufklärung ertheilt und 
der üble Eindruck, welchen ein gänzliches Stillſchweigen 
der betheiligten Behörden bei den mit dem Sachverlauf 
unbekannten Leſern hervorbringen könnte, vermieden 
werde. — Budiſſin, 12. Juni 1845. 

Der Stadtrath durch Starke, Bürgexmeiſter. 
Die Domftiftsgerichte durch Hartung, Syndikus. 


(Berichtigung.) In der geſtrigen Zeitung iſt ein 
Artikel aus der Spen. Ztg. entlehnt worden, unter dem Ti⸗ 
tel „die deutſch⸗katholiſche Kirche.“ Irrthümlich iſt von der 
Spen, Ztg. Theiner als Verfaſſer der in jenem Artikel 
angezogenen Schrift genannt, als deren wirklicher Verfaſſer 
in der Bresl. Ztg. ſchon mehrfach der verſtorbene Superin⸗ 
tendent Handel erwähnt worden iſt. Daß die Bresl. Ztg. 
den Irrthum der Spen, Ztg. nicht bemerkte, iſt dadurch zu 
erklären, daß dieſe von einem zweiten Bande der „katholi⸗ 
ſchen Kirche“ ſprach, indeß die Handelſche Schrift den Bei: 
ſatz zweiter Theil führt; es war uns zweifelhaft, ob der 
erſte Theil nicht etwa in zwei Bänden erſchienen fei, 


Brief kaſten. 

1) Ein Chriſt; wir find außer Stande, Ihrem 
Wunſche zu entſprechen; Berichte über andere Gegen⸗ 
ftände werden uns, wie früher, auch jetzt willkommen 
ſein. 2) Einge ſandt, aus dem Grünberger Kreiſe; der 
landrechtliche. Schluß Ihres Artikels iſt unzuläſſig; da 
derſelbe ſonach ſeine Spitze verlieren würde, ſo haben 
wir ihn zurückgelegt. Uebrigens wird wahrſcheinlich von 
anderer Seite in dieſer Sache eine Erklärung erſchei⸗ 
nen. 3) Wir bitten den Correſondenten aus Gleiwitz 
in Nr. 149 d. Ztg., uns feine Adreſſe genauer anzu⸗ 
geben und uns durch fernere Mittheilungen zu erfreuen. 
4) Der zweite Bericht aus Bunzlau mußte zurückge⸗ 
legt werden. (f. vorgeſtr. Ztg.) 


Aktien Markt. 


Breslau, 4. Jull. Das Geſchäft in Aktien war bei 
merklich niebrigern Courſen nicht ohne Bedeutung. 
Oberſchl. Lit. A, 4% p. C. 115% Br. > 
R ; Prior. 103 Br. 

dito Lit B 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 113 Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bez. Ende 107 G. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Gld. 
Wilhelmsbahn Zuf.sSch. p. C. 108 ½ bez. 
Friedrich Wilh⸗Nordbahn p. C. 98 ¼ —½ bez. u. Gid. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Bis auf Weiteres gehen jeden Sonntag Extra⸗Züge von Breslau nach Freiburg 
Abgang von Breslau Vormittags 10 uhr. 


s Freiburg Abends 8 uhr 15 Minuten, a 
4 Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags 1 uhr 15 Min. 
8 2 8 * 


Breslau Abends : 
Direktorium. 


= 7 


Lokal⸗Veraͤnderung. | 
Meine Militär: Effekten- Handlung 


befindet ſich jetzt Nikolaiſtraße Nr. 13 im Gewölbe, ſchragüber von meinem bisherigen Ge⸗ 

ſchaͤfts⸗Lokal, und 0 0 dieſelbe, aufs Neue wohl aſſortirt, meinen hochverehrten 
eachtung. 

Meine Wohnung verbleibt die bisherige in Nr. 67. 


M. D. Hellinger. 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend, zum 18ten Male: „Er muß 
auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach 
Bapard und de Balli von W. Friedrich. 

Sonntag, zum erſten Male: „Semiramis.“ 
Heroiſche Oper in 2 Aufzügen von Gaetano 
Roſſi, überſetzt von Wilh. Cläpius. Muſik 
von G. Roſſini. — Beſetzung: Semira⸗ 
mis, Königin von Babylon, Mad. Janik. 
Arſazes, Heerführer, Dlle. Eliſa Bendini, 
von der italien. Oper in Berlin, als 7te 
Gaſtrolle. Aſſur, Fürſt aus Belus Stamme, 
Hr. Prawit, Hidrenus, König von Indien, 
Hr. Mertens. Azema, Fürſtin aus Belus 
Stamme, Dlle. Roſen. Oroes, Oberhaupt 
der Magier, Hr. Rieger. Mitranes, An: 
führer der königl. Wachen, Hr. Brauck⸗ 
mann. Der Schatten des Ninus, Hr. 
Seydelmann. 


II. S. VII. ö. J. I. I. 


R . ar 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage Nachmittag 3¼ 
Uhr glücklich erfolgte Entbindung ſeiner lie⸗ 
ben Frau Wilhelmine geb. Wihard, von 
einem geſunden Mädchen, beehrt ſich hiermit 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen: 

R. Büttner. 

Schierau bei Haynau, den 2. Juli 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen nach 5 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau Jo⸗ 
banna, geb. Cantor, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 4. Juli 1845. 

Robert Hahn, Juſtizrath. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Statt befonderer Meldung zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch an, daß meine 
Frau am 3. Juli von einem Knaben glücklich 
entbunden worden iſt. 

Guttmann, Oberlehrer 
am Gymnaſium zu St. Eliſabet. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh entſchlief ſanft zum beſſern Le⸗ 
ben unſer geliebtes Töchterchen Klara. Ent: 
fernten Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 
zeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 4. Juli 1845. 

H. Kubſch nebſt Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

Den 1. d. M. entſchlief ſanft und ohne 
Schmerzen unſere innig geliebte Mutter, die 
verwittwete v. Köl ichen, geborne v. Canitz 
und Dallwitz, in ihrem 72. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten die unterzeich⸗ 
neten. 

Winzig, den 3. Juli 1845, 

v. Költchen. . 
Mathilde v. Kölichen, 
geb. v. Liebermann, 
als Schwiegertochter. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute Abend um 6½ Uhr im 63ſten 
Lebensjahre erfolgte ſanfte Dahinſcheiden des 
königl. Superintendenturverweſers und Paſtors 
an hieſiger Gnadenkirche, Ernſt Gottlob 
Jäkel, beehren ſich, geneigter ſtiller Theil: 
nahme verſichert, in tiefſter Betrübniß erge⸗ 
benft anzuzeigen: 
£ die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 27 Juni 18453. 


Im Weiß ſchen Lokale 


‚(Gartenftroße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 5. Juli: 


Großes Garten⸗Feſt 
der ſtehermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft 
unter Mitwirkung eines guten 


Sängerperſonals, nebſt 
Illumination und Verloo⸗ 
ſung mehrerer Gewinne. 


Eine jede Dame wird gebeten, beim Ein: 
tritt ein Loss zu ziehen. Die Gewinne können 
um 9 Uhr in Empfang genommen werden. 

Anfang 5 ½ Ubr. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2˙ Sgr. 
Morgen, Sonntag den 6 Juli: 


Großes Nachmittag⸗ u. 
Abend⸗Konzert. 


Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2¼ Gar 


Lichtbilder⸗Portraits 


werden täglich von Früh 8 bis Mittag 1 
Uhr ſcharf usd klar angefertigt. 


H. Lexow, 
Gartenſtraße Nr. 16, im Weißgarten. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, durch die aller bil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zrichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffungen wie- 
derum bedeutend vermehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien -Leih-Institut 


können täglich Tbeilnehmer beitreten, 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13, 


—— — — 


un nn 
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der „tern ch, je Anzeig En 


In unserem Verlage ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau in der Buchhandlung Josef Max u. Komp.: 


Lehrbuch der vergleichenden Anatomie. 


von v. Siebold und Stannius. 
Zweite Abtheilung. Erstes Heft. Preis: 1½ Rihl. 


Die vergleichende Anatomie der wirbellosen Thiere (erste Abtheilung) wird 
vom Hrn. Prof. v. Siebold in Erlangen, die der Wirbelthiere (zweite Abtheil.) 
von Hrn. Prof. Stannius in Rostock bearbeitet. Jede Abtheilung besteht aus zwei 
Heften; das ganze Werk wird hoffentlich noch im Laufe dieses Jahres vollendet 
sein, 

Die Herren Verf. haben es sich zur Aufgabe gemacht, das reichhaltige Mate- 
rial der Beobachtung, das besonders in dem letzten Jahrzehend sich angehäuft hat, 
in übersichtlichster Kürze darzustellen, und so ein für den Naturforscher, wie für 
den wissenschaftlichen Arzt unentbehrliches Lehrbuch zu liefern. Der Name der 
Herren v. Siebold und Stannius, deren Jeder sich auf das ihm vertrauteste Gebiet 
der Forschung beschränkt hat, bürgt für die Trefflichkeit ihrer Arbeit. 

Berlin, Juni 1845. Veit u. Comp. 


Im Verlage von R. Mühlmann iſt foeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
geheftet für 1 Rthl. zu erhalten, in Breslan durch die Buchhandlung Joſef Max u. 


Komp.: 
Dr. Martin Luther's 


Glaubenslehre 


aus und in den Quellen dargeſtellt 
von W. Beſte. 
(Verfaffer der Geſchichte „Katharinas von Bora“) 

In einer Zeit des Niederreſßens und Bauens wie die unftige, iſt es ſonderlich Noth, 
dag wir von Luther wieder lernen rechte Proteſtanten zu fen, Dazu wird hier deſſen 
Glaubenslehre geboten, deren Herausgeber ſich vorgeſetzt: „mit gänzlicher Verzichtung auf 
Darſtellung eigener Gedanken, den Glauben des großen Reformators zu konſtruiren.“ 


Ferner: 
Das Urchriſtenthum. Eine Beleuchtung der von der Schule des Dr. 


v. Baur in Tüdingen über das apoſtoliſche Zeitalter aufgeſtellten Vermuthun⸗ 

gen von W. O. Dietlein. Geh. Preis 1 Röhl. 

Durch alle Buch⸗ und Landkartenhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau 
bei ZJoſef Max und Komp., und Graf, Barth uno Komp. in Breslau und Oppeln: 

Reymann's topographiſche Spezialkarte von Deutſchland, 
in 360 Blättern. 

Jedes einzeine Blatt iſt beſonders für 15 Sgr. zu haben (früher koſtete das Blatt / Thlr.) 
Erſchienen find 150 Blätter (ganz Norddeutſchland). Das Ueberſichtsnetz iſt in allen 
Buchhandlungen gratis zu haben. Bei Beſtellung der ganzen Karte wird 
von jetzt ab der Preis um ein Drittheil ermäßiget. Für die Reiſezeit wird be⸗ 
ſonders auf nachſtehende Sektionen daraus aufmerkſam gemacht: Sekt. 170, 159, die Graf: 
ſchaft Glatz. Sekt. 150, 169, das Rieſergebinge. Sekt. 12, 13, die Inſel Rügen. Sekt. 148. 
Dresden. Sekt. 167, Töplig. Sekt. 187, Prag. Sekt. 181, Frankfurt a. M. Sekt. 180, 
Rheingau mit den Bädern Wiesbaden, Schlangenbad, Langenſchwalvach und Ems, fo wie 
Umgegend von Main. Sekt. 161, Coblenz. — 140, Aachen. — 141, Cöln. — 39, Ham: 
burg. — 66, Amſterdam. — 128, Leipzig. — 54, Bremen. — 90, Magdeburg. — 151, 
Breslau. — 125, Kaſſel. — 145, Erfurt, Weimar, Gotha. — Sekt. 103, 122, 141, 160, 
161, 179, 180, 199, der Rhein von Weſel dis Worms, 8 Blätter. Die Karte iſt im Maß⸗ 
nabe von "00000 der natürlichen Große; und jeder Sachverſtändige weiß, daß, mit Aus⸗ 
nahme der Generalſtabskarten einzelner Staaten, dieſe Karte wegen ihrer Richtigkeit und 
ſchonen Ausführung (in Kupferſtich) einzig daſteht. C. Flemming. 


Im Verlage von Friedrich Fleiſcher iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max u. Komp. in Breslau zu haden: 


Dr. M. F. Schmaltz, 


Hauptpaſtor in Hamburg, 


Neue Predigten. 
Dritter Jahrgang. 1845. Erſter Band. 
Der Subſcriptions⸗Preis beider Bände von circa 46 Bogen iſt 2 Thaler. Der zweite 
Band erſcheint im Dezember. Der 1. u. 2 Jahrgang iſt ebenfalls jeder zu 2 Rtl. zu haben. 


Berichtigung. 
In unſerer in der zweiten Beilage zu Nr. 136 der Zeitung befindlichen Bekanntmachung 
vom 4. d. Nuts. iſt 
1) + 1280 5 * des Pfandbriefes Nr. 5 Solacz über 200 Thl. 
5 ſtatt 762; 5 
2). ie das Gut des Pfandbrieſes Nr. 72/1438 über 20 Thl. Gulzewo ftatt 
ulczewo; N 
3) Ehentafelbft das Gut des Pfandbriefes Nr. 56/1408 über 20 Thl. Myaslowice ftatt 
Miastowice 
abgedruckt, welche Fehler hiermit rectiſicirt werden. 
Poſen, den 30. Juni 1845. 9 General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Berichtigung. 
In unſerer, in der erſten Beilage zu Nr. 140 der Zeitung aufgenommene Bekanntma⸗ 
chung vom 5. d. Mis ift 
1) ©. 1315 die Amortiſations⸗Nummer des Pfandbriefes Nr. 4 Boczkow I. und II. 
über 1000 Thl. 2272 ſtatt 2262; a 
2) Ebendafelbft das Gut des Pfandoxiefes Nr. 47 Über 250 Thl. Wittowo ſtatt Witkowo; 
3) S. 1356 das Gut des Pfandbriefes Nr. 45 über 50 Thl. Zelize ſtatt Zelice; 
4) Ebendaſelbſt das Gut des Pfandbriefes Nr. 22 über 25 Tyl. Strzeszkie ſtatt 
Strzeszki 
abge druckt, weiche Fehler hiermit rectiſicirt werden. 
Poſen, den 30. Juni 1845. General Landſchafts⸗Direktion. 


BORUSSIA. 


Die Preußiſche Feuerverſicherungs⸗Anſtalt BORUSSIA 
zu Königsberg in Preußen mit einem Sichetheils-Kapital von 2,000,000 Thlr. 
Pr. E., verſichert zu billigen und feſten Prämien, fo daß der Verſichetie nie 
einer Nachzahlung ausgeſetzt iſt, Mobiliar, Immobiliar und Gegenſtände aller Act. 

Die aligemeinen Bedingungen und Antrags-Formulare werden unentgeltlich 
verabreicht und jede gewünſchte Anleitung zur Aufnahme von Verſicherungen bereit⸗ 


willig von mir ertheilt. 


einrich Itzinger 
Agent der „Beni Ibinger Her. 45. 


— — 


Spritzen⸗Verkauf. Eine Gouvernante, 


Eine noch ganz neue im beſten Stande ſich welche den Unterricht in der franzöſiſchen und 
befindende Dominialfprige iſt für den feiten | englifhen Sprache, in der Muſik und in allen 
Pieis von 250 Thaler zu verkaufen. Das feinen Handarbeiten unternehmen kann und 
Nähere bei Herrn Zimmermeiſter Neumaier] Michaelis c ihre Stellung verläßt, weitet nach 
und Gaſtwirth Oelsner in Oels zu erfahren, S. Militſch, Biſchofsſtraße 12, 


Bekanntmachung. 

Auf der königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
den 7. Juli dieſes Jahres circa 2760 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗, Buchen⸗, Birken, Exlen⸗, Ass 
pen⸗, Kiefern: und . und 
auf der königl. Holzablage zu Stoberau den 
8. Juli d. 8. circa 4150 Klaftern Eichen⸗, 
Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Aspen⸗, Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Brennhölzer, öffentlich an den 
Meiſtbietenden durch unſern Kommiſſarius, 
den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Alt⸗Collner Oderwalde, Oberför⸗ 
ſterei Stoberau, befindlichen Holzbeſtände, be⸗ 
ſtehend in circa 300 Klaftern Eſchen⸗ und 
Buchen⸗Brennholz zur Verſteigerung. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Ber 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licltations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während den Dienſtſtun⸗ 
den ſowie beim Forſtmeiſter Schindler ein⸗ 
geſehen werden können, ſelbige auch vor An⸗ 
fang der Licitation den Kaufluſtigen an Ort und 
Stelle zur Einſicht werden vorgelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ 
ſchlag im Termine ſofort ertheilt. 

Breslau, den 23. Juni 1845, 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. ö 


Anktions⸗ Anzeige. 
Aus dem Prozeß Nr. 770 pro 1842 ſind 
am 10. Juli d. J., Vormittags 10 uyr, an 


Hauptamtsſtelle 


28 Pfd. chemiſche Fabrikate, 

7%o Pfd. Tabakproben, 

2/0 Pfd. grobe geſchmi dete Eiſenwaaren, 

1% Pfd. Kupferwaaren, . 

2½ Pfd. Bleiwaaren N 
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 

Breslau, den 2. Juli 1845. 

Königl. Haupiſteuer⸗Amt. 
Anktions⸗ Anzeige, 

Aus dem Nachlaſſe des Landraths Freiherrn 
v. Zedlitz, follen Donnerſtag den 10. Juli c. 
Vormittags 9 Ubr eine Partie höchſt ſel⸗ 
tene Medaillen und Münzen, ſo wie einige 
Prätiofen, in dem Auktions⸗Gelaſſe des Kgl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare Zahlung 
veräußert werden. Das Verzeichniß hierüber 
liegt dei Unterzeichnetem, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 29. Juni 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 7. Juli werde ich in Nr. 35, Schuh⸗ 
brücke, aus dem Nachlaſſe des Herrn Gehei⸗ 
men Raths Dr. Wendt 

a) Vorm. 9 Uhr: 
Glaſer, lack rte Sachen, Moͤbels, Haus⸗ 
geräthe und alte Fenſter; 

b) Nachm. 2 Uhr: 
Kupferſtiche, eine Elektriſirmaſchine und 
ein Flügel⸗Inſtrument, 

öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 26. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Aufforderung und Belohnung. 

Der Droſchkenführer, der am Iſten d. M. 
von der Schuhbrüde bis Pöpelwitz fuhr, wird 
erſucht, gegen angemeſſene Belohnung den in 
der Droſchke in der Seiten ⸗Wagentaſche zus 
rückgelaſſenen Becher baldigſt Schuhbrücke 
Nr. 70, bei Herrn Paſſini abzugeben. Es 
wird vor Ankauf des Bechers gewarnt. 


Dan k. 

Die unterzeichneten können nicht unterlaſſen, 
den verehrten Herren Aktionairen des hieſig en 
Stadttheaters für die freundliche Ueberloffung 
eines Lokals zu ihren Geſangübungen bier« 
mit ihren ergebenſten Dank aus zuſprechen. 

Der Beſangverein der Schub: 
macher ⸗Geſellen. 


5 
Freiburg. 

Die neu eingerichtete Schweizer: Conditorei 
von Thomas Secchi, verbunden mit Bil⸗ 
lard und Früpſtückzimmer, nur drei Minuten 
techts vom Bahnhof entfernt, empfiehlt ſich 
zur gütigen Beachtung. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Wohnung 
von der Oderſtraße nach der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 27 verlegt habe, und empfehle 
mich daher der gütigen Beachtung. 

W'᷑ö Kirchhoff, 
Kleiderverfert ger für Perren. 


Cigarren⸗Etuis 
in ſehr verſchiedenen Sorten, empfingen aus 
Wien and Berlin, und oſſertren zu bil⸗ 
ligen dae fa und Hoferdt, 
Ring (Naſchmarkt⸗ Seite) Nr. 43. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein vorzüglich gut rentirender, nur wenige 
Meilen von Groß⸗Glogau in einer Kreisſtadt 
belegener Gaſtbof iſt, bei mäßiger Anzahlung, 
höchſt preiswürdig zu verkaufen. Nähere Aus: 
kunft ertheilt Carl Siegism. Gabriell, 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 1. 0 
Ein junger Mann, der eine korrekte Hand 
ſchreibt, ſucht baldige Beſchaftigung. Näheres 

In vermiethen 
die zweite Etage, Hummerei Nr. 1. 
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Sonnabend den 5. Juli 1843. 


Ich wohne jetzt: 5 
Schubbrücke Nr. 27 im zweiten Stock. 
Breslau, den 2. Juli 1845. 
Karl Gelinek, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


Sonntag den 6. Juli: 
Großes Concert; Montag: großes Silberaus⸗ 
ſchieben und Concert bei . 
Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 


Im Bahnhofe zu Ohlau 


Sonntag den 6. Juli: Großes 


Nachmittag⸗Konzert 
der Breslauer Muſik⸗ Gefellichaft, 
unter Leitung ihres Dirigenten 
errn Jacoby Alexander. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Der Reſtaurateur. 
Zur Tanz⸗Meuſik ladet auf morgen nach 


Roſenthal be in: ; 
er Kuhnt, Gaſtwirth. 


Konzert und Ausſchieben 
Montag — 7. Juli, wozu ergebenſt einla⸗ 
= Woi 


viſch, 
Oderthor Mehlgaſſe Nr. 7. 
N reiſchießen. 

Sonntag den 6. Juli findet zu Ober⸗Ste⸗ 
Ianedorf bei Neumarkt ein Freiſchießen auf 
k Schritt mit Büchſen jeder Art nach Zir⸗ 
en Matt; der Anfang früh 8 uhr; wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 5 

Aßmann, Gaſtwirth. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auf deute ladet ergebenſt ein: 

Krebs, im goldnen Kreuz, Fiſchergaſſe. 


Als approbirter Blitzableiter⸗Verfertiger er: 
laube ich mir dem hohen Adel und geehrten 
ublikum meine Dienſte 
zur ſorgſamen und regelrechteſten 
Anfertigung und Aufſtellung von 


Blitzableitern 


biermit ergebenſt anzubieten. Durch lang: 
jährige uebung zu umfaſſender praktiſcher Wil: 
lenſchaft gelangt, bin ich in den Stand geſetzt, 
meine geehrten Kunden aufs beſte zu bedienen, 
Pesantise auch für die vollkommenſte Wir⸗ 
ung der von mir gefertigten Blitzableiter, 


Eine Gaſtwirthſchaft 
nebſt Kegelbahn, Billard, Tanzſaal, mit Aeckern 
und Wieſen, nahe an Breslau, daher von 
Breslau's Publikum ſtark beſucht und ſeit 
Jahren beliebt, wird von dem Beſitzer zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. Näheres durch den be⸗ 
auftragten Commiſſionär F. A. Lange zu 
Breslau, Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6. 


Zur geneigten Beachtung 
erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum 
und reſp. den reiſenden Herrſchaften den in 
Pacht genommenen Gaſthof zum weißen 
Roß am Ringe in Neiſſe zu empfehlen, 
unter Zuſicherung, daß es mir ſelbſt nur zur 
Genugthuung gereichen wird, den mich beeh⸗ 
renden Gäſten die beſtmöglichſte Sorgfalt an⸗ 
gedeihen zu laſſen, und halte ſonach mich auch 
ſelbſt einem güt'gen Wohlwollen beſtens em: 
pfohlen Johannes Baum. 


Ein Handlungs⸗Commis, 
beſtens empfohlen, ſucht in einem Tuch⸗ oder 
Leinwand ⸗Geſchäft, oder auch in einer Tuch⸗ 
Fabrik ein baldiges Engagement, ſpäteſtens 
aber Michaeli c. Seine Zeugniſſe find bei mir 
einzuſehen. S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 


Gepreßte Bleiröhren, 


zur Leitung von Gas, Waſſer, Luft, Dampf ꝛc., 


2 aus- und inwendig verzinnt, in allen Dimen⸗ 
We Abe „und bitte um geneigte fionen, von % Zell bis 5 Zoll, offeriren bil 
W. Pankow, aus Brieg, ligſt: E. F. Ohle's Erben, 


Hinterhäuſer Nr. 17. 


Ein gebrauchter Flügel, 
7:oftavig, ſteht zu verkaufen am Ringe in 
den 7 Kurfürſten, im erſten Stock beim In⸗ 
ſtrumentenbauer. 


Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Hummerei Nr. 56. 

Ein brauchbarer Barbiergehilfe erhält 
bald Kondition bei F. W. Grätz, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 10. 

Ein Occonomie⸗Eleve kann ſofort auf einem 
großen Gute durch mich ein Unterfommen fin⸗ 
den. Tralles, vorm. Gutsbeſ. Schuhbr. 66. 

Verkaufslokale 
verſchiedener Größe ſind Albrechtsſtr. Nr. 17, 
in Stadt Rom zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt 2 Etage. 
Flügel ſtehen zu vermiethen und zu verkau⸗ 
fen Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 


Eine Partie Oleander, 
worunter 2 über 6 Fuß hohe, einfache, und 
ein voller mit vielen Knospen, von geringerer 
Höhe, ſich befinden — kleinere einfache blühen 
bereits, — find, wegen nächſten Auszugs, in 
der Zeit von 12—2 Uhr zu verlaufen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 9, 3 Tieppen. 

Ziegelbruch E 
wird zu kaufen geſucht. Näheres erfährt man 
im Bürgerwerder auf dem Bauplatze des neuen 
Lazarethgebäudes. 

Meubſes, Kupfergeſchirr und Haus⸗ 
geräth iſt billig zu verkaufen: Antonienſtr. 
Nr. 30, dritte Etage. ei 

Ein Pferdeſtall iſt Reuſcheſtraße Nr. 5 in 
den drei Lilien zu vermiethen und von Mi: 
chaeli an in Gebrauch zu nehmen. 


Zwei Stuben, par terre, nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung, ſind von jetzt ab bis Michaeli zu 
vermietben neue Schweibn'ger Straße Nr. 1. 
Das Nähere bei . 

Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 

u miethen wird nefucht 
von 2 a die Miethe pünktlich zahlen: 
den und den Wohnungswechſel nicht liebenden 
Herren eine aus 2 oder 3 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß beſtehende lichte Wohnung, am Ringe, 
Neumarkt, auf der Schmiedebrücke, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗, Albrechts⸗ oder Ohlauerſtraße bele⸗ 
gen, wenn auch Treppen hoch. Gefällige An⸗ 
träge nebſt Angabe des Preiſes wird Herr 
Kaufmann Hoffmann, Kupferſchmiedeſtraßen⸗ 
und Schmiedebrücke⸗Ecke, anzunehmen die Güte 
haben. 

Wohnung zu vermiethen, Ohlauerſtraße Nr. 
71, im 2. Stock vornberaus, Stube, Alkove, 
Kabinet, Küche nebſt Beigelaß. 


Karlöftraße Nr. 24 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen. 


Schloſſermeiſter und Blitzableiter⸗Verfertiger. 


Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
5 aun ich mich bel meinem Hierſein 
8 a merjägrein,, und unterziehe mich der 
- ertllaung der Matten, Mäuſe, beſonders 
— Wanzen und Schwaben und deren 
rut innerhalb einer halben Stunde, wofür 
ch Beweiſe liefere; auch empfehle ich ein pro⸗ 
bates Mittel gegen Hühneraugen, wofür 
ich von den vornehmſten Herrſchaften Attefte 
befige. Meine Wohnung iſt im Gaſthof zum 
blauen Hirſch, Zimmer Nr. 25, und dauert 
mein Aufenthalt in Breslau nur 8 Tage. 
8 A. Dreiling, 
Königliche Kammerjägerin aus Danzig. 
2 
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Neues Billard. 


Unter heutigem Tage habe ich in meiner 
Conditorei, Sderſtraße Nr. 19, in dem 
früher vom Conditor Wirth innegehab⸗ 
ten Lokale, ein neues Billard auf⸗ 
geſtellt; auch habe ich einen baierſchen 
Bierausſchank mit ben ver⸗ 
bunden. Um gütigen Zuſpruch bittet: 
sr En W. Hiller. 
Breslau, den 4. Juli 1845. 


La Fama⸗Cigarren, 


bie Kiſte, 100 Stück enthaltend, für 20 Sgr. 
empfiehlt: N. Ehrlich, Schmiedebr.-38. 


„ Macaſſar⸗Oil, 


erprobtes Mittel zum Wachsthum und zur 
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Verſchönerung der Haare, erhielt in Kommiſ⸗“( u vermiethen Term, und Michaeli zu 
ſion und verlauft beziehen Heiligegeiststr. Nr. 21 drei Zim- 


das Flacon zu 10 und 5 Sgr.: 
S. G. Schu art, Oblauer Straße 21. 
Zu vermiethen und Michaeli zu bez ehen 
ind Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4 im erſten Stock 
Stuben, Kabinet, Küche und Boden. 


mer, Alkove und Beigelass, 

Sandstr. Nr. 12, ersteEtage, 5 Zimmer 
und Beigelass; im dritten Stock 6 Zim- 
mer und Beigelass, Pferdestall und Wa- 
genremisen, 


Ketzerberg Nr. 20 find zwei gut möblirte Term. Michaeli iſt Ring Nr. 12 das Eck? 


Stuben und Kabinets zu vermiethen. 


Ecke des Tauenzienplatzes und der neuen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3a find Wehnungen 
ſo wie ein Eckladen und zwei Verkaufskeller 
zu vermiethen. Das Nähere iſt ſowohl daſelbſt 
beim Portier als auch im Comtoir Karlsſtraße 
Nr. 28 beim Eigenthümer zu erfragen. 

Zu vermiethen und Termin Michaeli c. 
zu beziehen ift Tauenzien⸗Straße Nr. 31 b 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben, Kabinet, Küche, verſchließbarem En: 
tree und dem nöthigen Zubehör. 

Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


Auf Termino Michaeli 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 313, im Kometen, 
eine Wohnung von 2 und 3 Stuben, Mittel⸗ 
kabinet, Kochſtube, Entree und dem nöthigen 
Beigelaß zu vermiethen, auch auf Verlangen 
vom Monat Auguſt ab zu beziehen. 
Das Nähere ebendaſelbſt. 


Für elegante Zimmer etwas Prachtvolles in 
buntgemalten Rouleanx 

mit Jagd-, Seeſtücken und Landpartien, empfin- 

gen wir heute und empfehlen ſolche zu billigen 

Preiſen. A. Hamburger u. Comp., 
Reuſcheſtraße Nr. 2. 

Eine ſchöne Wohnung von 6 geräumigen 
Piecen und Zubehör iſt billig ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Conditorei Orlandi. 

Ein heisbares, gut gelegenes Verkaufs⸗ 
Gewölbe iſt zu vermiethen und bald zu be: 
ziehen; Näheres Schmiedebrücke Nr. 48, bei 
Joachimsthal. ? 


Ein im Privatdienſt ſtehender Oberförſter 
(Schüler des verſtorbenen Ober⸗Land⸗Forſtmei⸗ 
ſters Hartig) ſucht ein anderweitiges ähnliches 
Engagement. Portofreie Anerbietungen wer⸗ 
den unter Chiffer A. B, Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 56, erbeten. 


Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen iſt Gartenſtraße Nr. 34 eine Wohnung 
von 4 und 5 Stuben nebſt Zubehör. 


Im goldnen Löwen am Tauenzienplatz ſind 
Wohnungen zu 4 anſtändigen Zimmern zu 
vermiethen und Michaelis dieſes Jahres zu 
beziehen. 


Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt eine Parterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubepör, zu Michaeli c. beziehbar; auch da⸗ 
ſelbſt ein Pferdeſtall zu jenem Termin oder 
bald zu vermietben, 

Vormittags von I—I2 Uhr bin ich Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 65 * langen Holze) par 
terre zu ſprechen. L. F. Pordjorsky. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen iſt eine Vor⸗ 
derſtube⸗Stube ohne Möbel, Ohlauer Straße 
Nr. 81, nahe am Ringe, zwei Treppen hech. 


Taſchenſtr. Nr. 7 (in der Stadt) iſt der Ne 
Stock a 175 Rthl. zu Michaeli beziehbar zu 
vermiethen, auch geht derſelbe in 3 und 2 
Stuben zu theilen. Näheres daſelbſt im 1. St. 

Ein Quartier für einen Lohnfuhrmann iſt 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere Maſſergaſſe Nr. 14, beim Wirth. 

Einladung zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
auf Montag nach Brigittenthal. 

Zu vermiethen 
ein Bierkeller nebſt Wohnung, nabe an ber 
Schweidnitzer Straße, Hummerei Nr. 56, 


Ein Billard mit allem Zubehör iſt billig 
zu verkaufen: Blücherplatz Nr. 18 im Keller. 


Gut moöblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke 
im goldnen Löwen. R. Schultze. 


Zu vermicthen 
und Michaeli zu beziehen iſt Schmiedebrücke 
Nr. 13 im erſten Viertel vom Ringe der 2te 
Stock, beſtehend in 2 Stuben und Zubehör. 


— lv ͤ— er. 
Zu miethen wird geſucht 
eine Wohnung von 2 Stuben auf der Schmie⸗ 
debrücke oder auf der Kupferſchmiedeſtraße, 
nahe der Schmiedebrücke, die zu Michaeli oder 
auf den Auguſt zu beziehen iſt. Offerten be⸗ 
liebe man Schmiedebrücke Nr. 54 im Speze⸗ 

tei⸗Gewölbe abzugeben. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Mauritiusplag 
Nr. 2 ein Quartier in der dritten Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 großen Zimmern nebft Veigelaß. 
Das Nähere im Gewölbe. 


Sonntag den 6. Juli Nachmittags 5 Uhr 
im Fürftenfaal des Rathhauſes öffentliche 

erſammlung des Vereins gegen das 
Brauntwein⸗Trinken. Der Vorſtand. 


Zu vermiethen 


und Michaeli zu beziehen iſt Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Straße Nr. 63 der erſte Stock, beſtehend aus 
6 Stuben, 2 Kabinets? veiſchloſſenem Entree 
und Zubehör, mit auch ohne Stallung. 


Zu vermiethen find Breiteſtr. 3 möblirte 
Stuben für Herren. Wwe. Leder. 
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gewölbe zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ſind Tauenzienſtraße Nr. 4 d. mehrere große 
und kleinere Wohnungen, von Michaeli ab, theils 
auch bald zu beziehen. Nas Nähere iſt par 
terre zu erfahren. 2 


Taſcheuſtraße Nr. 5 
ift Term. Michaelis die 2. Etage zu vermiethen. 


Gartenſtraße Nr. 16 find zu Michaeli meh: 
rere Wohnungen von 2 bis 3 Stuben mit oder 
ohne Pferdeſtall zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt bei der Eigenthümerin. 


Ein ſehr freundliches Zimmer mit Fer ohne 
Möbel, iſt bald an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen und Näheres Tauenzienſtraße Nr. 
11, Zte Etage zu erfahren. 


Karlsſtraße Nr. 10 iſt ein Gewölbe mit 
Remiſe und Keller zu vemie then. 


Ring Nr. 57 in der erſten Etage ſind zum 
1. Oktober d. J. 2 Zimmer und ein Kabinet 
zu vermiethen. ; 


Veränderungshalber iſt in meinem Haufe in 
Hirſchberg, am Markte, ein großes Verkaufe: 
Gewölbe mit innerer Einrichtung und mit 
daran ſtoßender geräumiger Comtoir⸗ Stube 
nebſt dazu gehörigem Gelaß zu vermiethenz 
desgleichen auch eine Wohnung, beftehend in 
drei Stuben, Kammer und fonftigem Gelaß, 
und kann beides zum 2. Oktover bezogen 
werden. J. S. Landolt. 


Eine große, helle und geräumige Wrrki.ätte 
für Holzarbeiter, wo 15 — 18 Leute arbeiten 
können, iſt mit Holzplatz zu jeder erforderlichen 
Größe zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Das Nähere bei H. Meinecke in Bres⸗ 
lau, Mauritiusplatz Nr. 7. 


Zu vermiethen 
ein ſchönes Quartier par terre von 7 Zim⸗ 
mern und Beigelaß, auch, wenn es nöthig, 
mit Pferdeſtall nebſt Remiſe, Ohlauer Thor, 
Kloſterſtraße Nr. 80. 
Das Nähere daſelbſt. 


es Zu vermiethen. 


Neue Weltſtraße Nr. 16, Ecke der Nikolai⸗ 
ſtraße, find große feuerfeſte Keller jeder Zeit 
zu Übernehmen, 1 Treppe hoch die ganze 
Etage, beſtehend aus mehreren Stuben, dazu 
nöthigen Kabinetten, einer geräumigen hellen 
Küche, Boden und Kellerraum, Termin Mi: 
chaelis zu beziehen, zu vermiethen. Nä⸗ 
heres hierüber im Sprzerei⸗Gewölbe, Weiß: 
gerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Eine freundliche Stube mit Beigel ß wird 
geſucht von ſtillen Miethern zu Termin Mi⸗ 
chaeli. Nähere Auskunft Taſchenſtraße Nr. 27 a 
zwei Treppen hoch. 


x Die erste Etage in Nr. 12 der Reuschen 
Strasse, bestehend inÖheizbaren Zimmern, 
grosser, lichter Küche, Speisekammer, 
Keller und Bodenkammer, nöthigenfalls 
Wagenplatz, ist zu Michaelis a, e. zu 
vermiethen, und das Nähere im Comtoir 
daselbst zu erfragen, 
r. ͤ .  en 

Albrechtsſtraße Nr. 45, iſt, Term. Michaeli 
beziehbar, die dritte Etage zu vermiethen. 
Die Bedingungen ſind daſelbſt in der zweiten 
Etage zu erfahren. 


Breite Straße Nr. 4 iſt vermiethbar 
und Michaeli zu beziehen, in der zweiten 
Etage ein Quartier von 6 Stuben, 2 Ka: 
bineis und s echſtube nebſt Beilaß. Parterre 
fofort 2 Stuben als Abſteige⸗Quartier, oder 
für einen Gargon, wird es gewünſcht mit 
Möbels. 


In dem Hauſe Neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 3 c., in der 
dritten Etage, iſt eine große herr? 
ſchaſtliche Wohnung zu vermiethen 
und zu Michaclis zu beziehen. Das 
Nähere iſt in der Kanzlei des Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius Fiſcher, King 
Nr. 20, zu erfahren. N 

Nikolaiſtraße Nr. 20, dem Kinder⸗Hoſpital 
gegenüber, iſt ein freundliches Verkaufs⸗Lokal 


zu vermiethen. Das Nähere beim Haus wirth 
zu erfragen. 


Im ſchönſten Theil der Schwe idnitzer Bor: 
ſtadt iſt ein herrſchaftliches Quartier von 
9 Zimmern, 4 Kabinets nebſt Stallung, Bar 
genren iſe und fonftigem erforderlichen Beige: 
laß von Michaelis e. a. ab zu vermiethen. 
Näheres erfährt man in dem Comtoir des 
Geel Siegism, Gabriell, Karlsſtraße 
Nr. 1. > 


rr e . 
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Goczalkowitz⸗Nicolaier Chauſſee. 


Da mit dem 1. Juli der Bau der Chauſſee von ber Landesgrenze bei Goczalkowitz über 
Pleß nach Nicolai in Angriff genommen werden ſoll, fo wird hiermit eine zweite Elnzah⸗ 
lung à 10 Pt. pro Aktie ausgeſchrieben und zwar mit der Modifikation, daß diezjeni⸗ 
gen Herren Aktien⸗Inbaber, welche bereits die erſte Einzahlung à 2%, geleiſtet, nur noch 8% 


nachzuzahlen haben. 


Die Zahlung muß bei Vermeidung der in den Statuten feſtgeſetzten 


Conventionalſtrafe diesmal unweigerlich bis zum 1. September d. J. geſchehen fein. 


Pleß, den 28. Juni 1845. 


Das Direktorium. 


Zuckerſiederei⸗Verkauf. 


Eine vouttändig eingerichtete und im vorzüglich guten Stande erhaltene, dicht 
an der Oder und ganz nahe an einem Eiſenbahnhofe gelegene Zuckerſiederei, iſt aus 
freier Hand äuſterſt billig zu verkauſen. Nähere Auskunft darüber wird Hert 
Commiſſionär Henne her, Neumarkt Ne. 28, auf pottofteie Anfragen ertheilen. 


REED RER RR ee 

Ausverkauf der 

8 billigen Preiſen. 
wassers 


neueſt 
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n Gold: und Silber⸗Waaren zu 3 
Eduard S. Köbner, Ring Ni. 12. 
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Aus einer aufgelöſten Juwelier⸗Handlung find zum fofortigen Verkauf geſtellt, dom 7, 
bis 20. Juli, in den Vormittagsſtunden von 8—12 Uhr am Ringe Nr. 54, 2 Treppen hoch, 

Egelſteine, Edelſtein⸗Kabinette, Kunſt⸗ und Schmuck⸗Sachen, theils von ſeltener Art und 
Schönheit. Die Steine heißen: Saphir, Smaragd, Rubin, Opal, Hyazinth, Criſolity, Awe⸗ 
thiſt, Aquamarin, Türkiſe, Eryfopras, Beryll, Granaten, Amazonenſtein, Topas, Onix, Jaſpis, 
Mokus, Sardenig, Labrador, Karniol, Calcedon, Mallachit, Cryſtall, Markasit, Lava, Achat 
zc. Auch unechte Brillanten und Compoſitionen aller Art, Portraitgläſer und Criſtalle. Die 
Steine eignen ſich zu jeder Art Schmuckfaſſung. Mehrere Steine und Seltenheiten ſind in 
Kunſt⸗Sammlungen, Kabinette und dergleichen paſſend. Da der ganze Vorrath geräumt 
werden ſoll, fo find die Preiſe weit unterm Werth geſtellt, zur Zufriedenheit der Käufer, 


Saͤchſiſche Moͤbel⸗Damaſte 


in größter Auswahl und beſter Güte empfiehlt: 


Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Schoͤnſte Meſſinger⸗Aepfelſinen, 


in ausgezeichnet großer ſaftreicher Frucht, empfiehlt das Stück von 3 Sgr. an: 


P. Verderber, Ring, Naſchmarktſelte Nr. 46. 


So eben erhielt ich eine große Sendung 


echter Pariſer Parfümerien: und Toiletten⸗ 
Gegenſtaͤnde fuͤr Damen und Herren 


und empfehle feibige zu den wi billigen Preiſen und ausgezeichneter Güte, 


Leopold 


ogl, Schuhbrücke Nr. 5, ohnweit der goldenen Gans. 


Cigarren⸗Muſter⸗Kaſten 


nach Bremer Modells, in Leder fauber gearbeitet, empfehlen als höchſt zweckmäßig für 


Reiſende: 


Klauſa und Hoferdt, Ring, Naſchmaktſeite Nr. 43. 


Offerte für die Herrn Schriftſetzer! 


Ein gewandter und umſichtsvoller gebildeter Schriftſetzer, deſſen Leiſtungen den Zeitan⸗ 


forderungen entſprechen, auch im benöthigten 


Falle die genügende Kenntniſſe eines Druckers 


befigt, und fähig iſt die ganze Führung einer Buchdruckerei zu übernehmen! findet eine 


dauernde und annehmbare Stelle nachgewieſen 


von 


Rob. Genrich, Schriftgießerei⸗Beſitzer, Kloſterſtraße Nr. 2. 


Schoͤnſte Meflinaer Citronen 


in Kiſten von circa 400 Stück, ausgezeichneter ſaftreicher Qualität, offerirt das 100 mit 
3 Rthl.; echte Neapol. Macaroni, Parmeſan⸗Käſe empfiehlt billigſt: 
P. Verderber, Ring, Naſchmarktſeite Nr. 46. 


Eine große Feuer⸗Spritze 
mit doppeltem Druckwerk, ſowohl mit als ohne Schlauch brauchbar, habe ich billigſt zu ver⸗ 
kaufen und garantire für die Güte meines Fabrikats. 
Auch bin ich bereit, eine alte, ſchon gebrauchte Spritze bei der Zahlung mit anzunehmen. 
Wilhelm Paukow, Schloſſermeiſter in Brieg. 


Rohen Stein⸗Stukkatur⸗Gips 


offerirt zum billigſten Preiſe: 


Adolph Reisner, Karlsſtraße Nr. 35. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 
Die Buchhandlung und Leſe⸗Bibliothek von E. Neubourg 
befindet ſich jetzt Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 


Fuͤr Tabak⸗Fabriken. 


Wegen Mangel an Raum ſind wir geſon⸗ 
nen, ein neues komplettes, im beſten Zuſtande 
befindliches Tabak⸗Stampfwerk, aus 7 Stam⸗ 
pfen mit Stempeln in gußeiſernen Mörfern ger 
hend, und 4 runden Stampfen, welche nebſt 
den Kübeln, in welchen ſie arbeiten, bei dem 
Gange des Werkes fortwährend gedreht wer⸗ 
den, zu verkaufen. Eine kurze Zeit noch kann 
das Werk im Gange in Augenſchein genom⸗ 
men werden. 

Berger u. Becker, 
Biſchofsſtr. Nr. 3. 


Eine Conditorei 

mit allem Inventarium, in einer der größeren 
Städte Mittelſchleſiens ſehr vort heilhaft gele⸗ 
gen, iſt Familienverhältniſſe wegen fofort zu 
verpachten und bald zu übernehmen. 

Geneigte Anfragen unter „R.“ durch die 
Expedition des Boten a. d. R. in Hirſchberg 
werden franco erbeten. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, a Flacon 4 Sgr. 


E. E. AUB ER]. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


rindvieh⸗ Verkauf. 


Aten d. Mts., früh um 9 uhr, beab⸗ 


Am 


ſichtige ich wegen Vermehrung meiner Schaf⸗ 
Heerde, ein Stück Original⸗Schweizer⸗(But⸗ 
Aren Bullen und 10 Stück gute Nutz⸗ 
Kühe: meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich Kaufe 

luſtige höflich hiermit einlade. 
* nächſt Liſſa bei Breslau, 
am 1. Lie hr. 


1 uli 1845, 


Leinkuchen, 
rein und geſund, ſind billig zu haben in der 
Oel⸗Mühle zu Liſſa, ſo wie auch in Bres⸗ 
lau, am ehemaligen Sandthore bei 
. Blafchfe, 
Doogessddsdss esso 
Einem hohen Adel und hochzuvereh⸗ 
renden reiſenden Publikum erlaube ich 
mir, meinen, der Hauptwache gegenüber & 
#5 gelegenen, neu eingerichteten Gaſthof 8 
8 125 EEE Hauſe beftens zu G 

empfehlen. 

* Soli, den 3. Juli 1845. 

\ Liebeherr. & 


& 

Ganges egen 
Eine 8⸗Tage⸗Uhr (Gewicht⸗Uhr), 
vorzüglich gearbeitet, Viertel ſchlagend, 
mit Wecker, Datum und Sekunde, iſt verän⸗ 
derungshalber billig zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here ertheilt der uhrmacher F. Grabowsky, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Die Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokales in 
die erſte Etage des zum langen Holz benann⸗ 
ten sub Nr 65 am Ecke der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße und des Neumarktes belegenen Hauſes 
ergebenſt anzeigend, empfehle ich mich zugleich 
zur pünktlichen und möglichſt billigen Ausfüh⸗ 
rung jedes geneigten Auftrages in Granit⸗ 
Arbeiten beſter Qualität. 

Breslau, den 3. Juli 1845. 


Tuch, . 
Steinſetzer-Meiſter. 


Gutes langes Schilf⸗Rohr, 
zu Stuben⸗Decken, empfingen wir circa 30 
Schock und ſind bereit davon zu dem äußerſt 
billigen Selbſtkoſtenpreiſe etwas abzulaſſen. 
M. Rochefort u. Comp., 
Mäntlergaſſe Nr, 16, 


Montag den 7. Juli wird die Auktion 
von Tuchen und Herten⸗Garderoben fort⸗ 
geſetzt: Reuſcheſtraße Nr. 1, in den drei 
Mohren. 


Saggdgdossenggsggsde 

Heute erhalte ich per Poſt eine les 
bende Nieſenſchildkröte. Sie iſt G. 
eines der ausgezeichnetſten Exemplare 16 
E und über die Hälfte größer als 
die vorige. Bevor ich fie ſchlachten W 
laſſe, iſt fie bei mir zu feten. * 
Breslau, den 5. Juli 1845. 2 
* C. F. Werner, 2 
Weinhandlung, vis-à-vis dem neuen . 
& Theater. 2 
Gagasgossssdosgeges 

Verkaufs⸗Anzeige. 

Veränderungshalber will ich mein auf der 
böhmiſchen Gaſſe belegenes Bürgerhaus sub 
Nr. 253 zum Laubenkeller, worin der Schank 
für die Reihenbrauerei betrieben wird, verkan⸗ 
fen, und iſt daſſelbe in gutem Bauzuſtande. Das 
Haus hat ein Schanklokal mit Nebenſtube, au⸗ 
ßerdem 10 Stuben, 3 Alkoven, ein Gewölbe, 
hinreichendem Hof, Boden und Kellergelaß. 

Kaufliebhaber können die Lokalitäten in Au⸗ 
genſchein nehmen und die Bedingungen bei 
mir erfahren. 

Glatz, den 3. Juli 1815. 

Franz Scholz, Schankwirth. 
a Warnung. 

Ich warne hiermit öffentlich, irgend Jeman⸗ 
dem, wer es auch ſei, auf meinen Namen 
Geld oder Waaren zu borgen, da ich für keine 
Zahlung einſtehe. 

Joſeph Müller, 
Reſtaurateur auf dem Freiburger Bahnhofe. 


So eben erhielt ich 


direkt von Paris 


eine Partie ſehr ſchöner Pendul⸗Uhren in Por: 
zelan und Bronce, desgleichen goldne und ſil⸗ 
berne Cylinder⸗Uhren, und verkaufe ſolche bei 
Garantie zu den billigſten Preiſen: 

W. Flaſch, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Da das Diana ⸗Bad in andere Hände 
übergegangen iſt, ſo erlaubt ſich der jetzige 
Beſitzer, die geehrten Abonnenten zum Dampf; 
bade, ſo wie zu den Wannenbädern ergebenſt 
zu erſuchen: ihre Abonnement⸗Billets binnen 
14 Tagen gegen neue gefälligſt umtauſchen zu 
wollen. Für größere Bequemlichkeit und gute 
Bedienung wird geſorgt, und ſind die Preiſe 
der Waunenbäder herabgeſetzt. 

Breslau, den 4. Juli 1845. 


Cigarren⸗Offerte. 

Der meinen fo beliebten Bremer⸗Elgarren a 
Tauſend 12 Rthl., 25 Stück 9 Sgr., vielfach 
geſchenkte Beiſall, veranlaßt mich ein geehr⸗ 
tes Publikum näher hierauf aufmerkſam zu 
machen. J. A. Morſch, 

Ring Nr. 51, erſte Etage. 


Als vortheilhaft für Klavier⸗Juſtru⸗ 
menteumacher, welche ſich vielleicht etabli⸗ 
ren, oder welche ihre Fabeik vergrößern wollen, 
iſt ein faft neues vollſtändiges Werkzeug, 
Alles aufs Zweckmäßigſte zu engliſcher und 
Wiener Mechanik eingerichtet, nebſt zwei faſt 
vollendeten Inſtrumenten, wegen ſchneller Ab: 
reiſe ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere 
beim Inſtrumentenm. Grauer in Striegau, 

Ein mit guten Jeugniffen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiter, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet auf dem Dom. Schonwitz, 
Falkenberger Kreiſes, bald ein Unterkommen. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergüt in der Nähe von Breslau, 
mit einem Areal von 800 Morgen, wovon 
600 Morgen pflugbarer Acker, Weizen und 
Kornboden, das Uebrige gut beſtandener Wald, 
dreiſchürige Wieſen und Gärten, die Gebäude 
im vorzüglichen Bauſtande, mit 15,000 Rthlr. 
verſichert, einem lebenden Inventario von 
700 Stück veredelten Schafen, 20 Kühen, 9 
Ochſen, 8 pferden, 12 Stück Jungvieh, 
Schwarzvieh ꝛc., iſt wenigen Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſen für den Kaufpreis von 44,000 Rthlr., 


& | mit einer Anzahlung von 12 bis 14,000 Nthlr., 


zu verkaufen. Dieſes Gut eignet ſich zu einer 
ſehr vortheilhaften Dismembration, und 
können die Porzellenkäufer nachgewieſen wer⸗ 
den. Ernſtlichen Käufern wird Herr Nie⸗ 
detzki, Oderſtraße Nr. 2, das Nähere mit⸗ 
theilen. Auch find daſelbſt 1200 Nthlr. gegen 
5 Proz. auf ein Ruſtikalgut zur ſichern Hy⸗ 
pothek ſofort zu vergeben. 

Wallſtraße Nr. 14 ift die Hälfte der erften 
Etage, beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Kabi⸗ 
net, Küche, Entree nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaeli c. zu beziehen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


— 


2. Zull 1845, Barometer 


3. E. 


inneres. 


| 


Thermometer 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Hiermit zeige meinen geehrten Kunden 
ganz ergebenſt an, daß ich von heute ab 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 14 wohne. 
A. Prietzſch, Schneider⸗Meiſter. 


Augekommene Fremde. 


Den 3. Juli. Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gutsb. Richter aus Freiburg. 
Fr. Kaufm. Schulz a. Rawitſch. HP Kauft. 
Meyer a, Liegnitz, Taubit a. Glogau. Herr 
Bezirks⸗Arzt Dr. Weiſſenborn aus Borna in 
Sachſen. HH. Sekret. Ritter v. Pöltenb r 
u. Part. Hartmann a, Lemberg. Hr. Dial, 
Schnell a. Zittau. Hr. Oekon. Domiſch aus 
Oppeln. — Hotel de Siteſie: Fr. General 
v. Barnekow aus Berlin Ed. Gutsb. von 
Prittwitz a. Oels, v. Sucharzewski a. Groß⸗ 
berg. Poſen. Hr. Geſchäftsführer Gebauer 
a. Wallisfurih. Hr. Poſtamtsadmiuiſt. Ras 
decke a. Jaroslaw. — Hotel zum blauen 
b irſch Hr. Gutsb. Königsberger a. Pniow. 
Hr. v. Nowadzki a. Miloslaw. Hr. Dekon. 
Scholz a. Poln. kiſſa. Hr. Juſtizrath Hetſchko. 
— Hotel zum weißen Adler: Herren 
Gutsb. Jentſch a. Seichau, Papel a. Tſche⸗ 
ſchen. Fr. Inſp. Bayer a. Luſchwig. DH. 
Part. Schelton u Beck a. Waſhington. Hr. 
v. Sihler aus Namslau. Hr. Kaufm. Buhl 
a. E berfeld. Hr. Kommiſſ. R. Kaſelowski a. 
Erdmannsdorf. Hr. Sanitätsrath Dr. Meyer 
a. Kreuzburg Hr Maſchinenmſt. Dr. Gars 
liczek aus Königshütte. Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: HH. General Fürft Gort⸗ 
ſchakoff und Beamter Janicki aus Worſchau. 
Fr. Gr. v. Limburg⸗Styrum aus Pilchowitz. 
99, Gutsb. v. Gräve aus Giroltowitz, von 
Biernacki aus Kaliſch. Hr. O. ⸗G.⸗Aſſeſſor 
v» Prittwig a. Schmoltſchütz. Hr. Paxtikul. 
Egler a. England. HH, Kaufl. Dieckmann 
a. Leipzig, Kaltſchmidt a. Köln, Serin aus 
Lille. — Deutſches pass: K Aſſeſſor 
Müller a. Pofen Hr. Dr. Fränkel a. Jaſſy. 
Hr. Lehrer Buch a. Herrnhut. Hr. Haus beſ. 
Wetzel a. Lemberg, Hr. Kaufmann Schloß⸗ 
mann a, Lipsko in Galizien. — Zwel gol⸗ 
dent d cen: bc. Kaufl. Richter a, Lubli⸗ 
nitz, Bielſchowski a. Oels. Hr. Glashütten. 
befiger Ebſtein a. Czarnowanz. Hr, Lieuten. 
Schrötter a. Brieg. — Goldener Zepter: 
Hr. Forſtverwalter Marks aus Muskau. — 
Weißes Roß: Hr. Referendar, Hörlich aus 
Fronkfurt. Fr. Gutsb. Schulz a. Grünberg. 
99 Bürgermſt. Schulz u. Kämmerer Schulz 
a. Görchen. Hr. Regiſt. Seidel a. Rawitſch. 
Hr Part. Krziwinski a Ungarn. — Hotel 
de &areı He. Kaufl. Oelsner eus Oels, 
Ränsler aus Maltſch. Hr. Oberamtm Bo⸗ 
jarski, Fr. Gutsb. v. Molicka u. Hr. Butsb. 
Myszowski aus Warſchau. Herr Dekonom 
Bramſon a. Danzig. Pr. Patt. Wäber aus 
Liegnitz. — Goldener Hecht: HH. Kaufl. 
Baumgart a. Bunzlau, Gotthelf a. Liegnitz. 
— Königs⸗Krone: Hr. Gutspächter Mai 
aus Reindorf. Hr. Muſiklehrer Döring aus 
Brieg. Hr. Inſp. Paſchke a. Säbiſchdorf.— 
Goldener Baum: HH. Kaufl Neugebauer 
a. Sagan, Schwarz a. Winzig. Hr. Kand. 
Seidel a. Hirſchberg. — Weißer Storch: 
5 d. Kaufleute Henſchel und Friedländer aus 
Kempen. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſt. 39: Herr 
Kreisſekret. Wirtmeyer a. Görlig. Neues 
affe 8: Mad. Hoſeus a. Berlin. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 52: Fr. Dr. Fiſcher a. Wartenberg. 


Geld- & Eifecten - Cours. 
Breslau, den 4. Juli 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Ducaten — Ei 
Kaiserl, Ducagten 96 => 
Friedrichsd' or — — 
Louisd' or . 11144 — 
Polnisch Courant — = 
Polnisch Papier-Geld , ,.s. — 965, 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. — 11049, 

Effeeten - Course. En. 
Staats- Schuldächeine 3% 100% = 
Sechdl.-Pr.-Scheine 5 60 l.“ — 12175770 — 
Breslauer Stadt-Obl. 371 — — 
Dito Gerechtigkeits - dito 4 3 Fr 
Grosherz Pos. Pfandbr. | 4 ri 104 
dito dito dito 3½ 97% — 
Schles, Pfantbr, v. 1000 R. 3 ½ | 100° 75 = 
dito dito 800 R. 3½ [ — — 
dito Litt. R. dito 1000 R.] 4 — 103%, 
dito dito 600 R. 4 4 SE 
dito dito 379 98 % 2 
Disconto * 4 


Wind. Sewölk. 


Morgens 6 Uhr. 28“ 0, 02 7 16, 7I+ 15, 8] 0, 8 | 0° OlSchleiergewölk 
Morgens 9 uhr. 0, 947 17, 84 19, 4] 4, 0 1 OSD beiter 
Mittags 12 uhr. 0, 085+ 19, o 2: 05 5, 6 6: * 
Nachmitt. 3 155 0, 88 ＋ 19, 8 24 4/ 7, 6 12° S 1 
Abends 9 Uhr.“ I, 00 10, 60 / 16, al 3, 8 ii no 1 


Temperatur! Minimum + 15, 8 Maximum + 24, 4 Oder + 10, 6 


